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1 Einleitung 

Ein breites Portfolio erhaltenswürdiger Landschaften in Baden-Württemberg bietet Po-
tenziale für die Natur und ihre biologische Vielfalt: Relikt- und Randbiotope in landwirt-
schaftlich genutzten Gebieten, extensiv genutzte Wiesen bis hin zu vielen Formen der 
Grünen Infrastruktur in städtisch geprägten Arealen. Hinzu kommen ausgedehnte 
Waldökosysteme und teils international geschützte Feuchtgebiets- und Gewässerland-
schaften. 

Nach Bundesraumordnungsgesetz (ROG) ist die großräumige und übergreifende Frei-
raumstruktur zu erhalten und zu entwickeln. Freiräume sind in ihrer Bedeutung für funk-

zu sichern oder wiederherzustellen. Allerdings sieht das ROG auch vor, dass, unter der 
Maßgabe, ökogische Belange zu respektieren, die soziale und wirtschaftliche Wertschöp-
fung durch die Nutzung des Freiraums zu gewährleisten ist. Vor diesem Hintergrund ist 
auch die Landesentwicklungsplanung angehalten,  

 natur-, landschafts- und gewässerschutzfachliche Gebiete zu würdigen, 

 Erholungs- und Ausgleichsräume zu sichern sowie 

 die Vermeidung von Versiegelung, Freiraumzerschneidung und Flächenverbrauch 
zu bewirken. 

Den Freiraum als Adressat von Natur-, Landschafts-, und Biodiversitätsschutz in seinen 
entsprechenden Funktionen und Qualitäten im Rahmen des Landesentwicklungsplans 
zu würdigen, erfordert die Bereitstellung von Rauminformation, die die Struktur und die 
Funktion des Freiraums darlegt und bewertet. Zu den wichtigsten und in diesem Bericht 
zusammengetragenen Aspekten zählen somit 

 die biologische Vielfalt und der Biotopverbund, 

 die Würdigung der Gewässer als integrale und vielgestaltige Landschaftsele-
mente, 

 die mit dem Freiraum verknüpften kulturellen Ökosystemleistungen der Land-
schaften, 

 die mit dem Freiraum verknüpften Versorgungsleistungen der Ökosysteme sowie 
die Regulierungsleistungen des Freiraums im Klimawandel.   

Die hier vorliegende Aufarbeitung dieser Aspekte stellt dabei einen Ist-Zustand als Pla-
nungsgrundlage auf dem Hintergrund einer zeitlichen Entwicklungsperspektive dar.  
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2 Biologische Vielfalt und Naturschutz 

Die Bedeutung der biologischen Vielfalt ist vielgestaltig. Die Stabilität und Persistenz von 
Ökosystemen und deren funktionales Zusammenspiel ist vom Erhalt der natürlichen bi-
ologischen Vielfalt abhängig. Biodiversität stellt einen Garanten für Anpassungsmöglich-
keiten und Optionenvielfalt dar und dient als Erkenntnisquelle vor dem Hintergrund von 
globalen wie lokalen Veränderungen. Biodiversität ist zudem die Grundlage für die Be-

intakte menschliche Lebensräume entscheidend sind. Beispielsweise sind die visuelle 
Qualität des Landschaftsbilds oder die mentale Gesundheit eng an biologisch vielfältige 
Naturerlebnisräume geknüpft.  

2.1 Biodiversitätsverlust in Baden-Württemberg 

Der Weltbiodiversitätsrat IPBES (2019) verdeutlicht, dass die Menschen den Druck auf die 
biologische Vielfalt und die Ökosystemleistungen in einem nie dagewesenen Ausmaß 
erhöhen und damit ihre eigene Lebensgrundlage gefährden. Weltweit sind 25% der Säu-
getiere und 41% der Amphibien vom Aussterben bedroht. Bis zum Ende des Jahrhun-

tenz der Arten und ihrer Lebensräume ist bedroht, sondern auch die genetische Vielfalt, 
da mit dem Rückgang an Individuen die Diversität innerhalb der Arten schwindet. So 
sind weltweit die Wirbeltierpopulationen innerhalb von nur knapp 50 Jahren um 68% 
eingebrochen (IPBES, 2019; Beaufort et al., 2016). 

„Auch in Deutschland haben Biodiversitätsverlust und Bestandsverlust vieler Arten dra-
matische Ausmaße angenommen. Viele Studien verschiedener Organismengruppen be-
legen einen massiven Artenverlust, oft im Ausmaß von 20 bis 40% über die letzten 200 
Jahre“ (SGN, 2018). Der 2024 erschienene Faktencheck Artenvielfalt belegt diese Trends 

 (Canis lu-
pus) auf Bundesebene und in Baden-Württemberg auch der Biber ( ) könnten 
darüber hinwegtäuschen, die biologische Vielfalt nähme im Land wieder zu. Auch wenn 
die Rückkehr einzelner Zielarten ein Erfolg ist, so ist die große Mehrzahl an Arten am 

ten in Deutschland in einem günstigen Erhaltungszustand. Fast zwei Drittel der Arten 

an Arten der Roten Listen in Baden-Württemberg gehören mittlerweile beispielsweise 
über 90 Brutvogelarten und fast 400 Schmetterlingsarten (LUBW & UM, 2024). 



Raumanalyse Baden-Württemberg 

10 

Baden-Württemberg beherbergt dank der kleinteiligen Landschaft rund 50.000 Tier- und 

vorkommenden Arten sowie die Individuen innerhalb dieser Arten stark abgenommen. 

gefährdet geführt (siehe Abbildung 1). Besonders besorgniserregend ist dabei die zu-
nehmende Geschwindigkeit des Rückgangs.  

 

Abbildung 1: Gefährdung der Arten laut der Roten Listen Baden-Württembergs (LUBW, 2024e) 

drei in Baden-Württemberg vorkommenden heimischen Flusskrebsarten sowie ein 

schaft gehen stark zurück, wie der Indikator Artenvielfalt und Landschaftsqualität der 
LUBW belegt (LUBW, 2023b) (siehe Abbildung 4). Die drei dort bearbeiteten Brutvogel-
vorkommen stehen stellvertretend für den Zustand der Artenvielfalt in den Agrarland-
schaften. Insgesamt sind über ein Drittel der Brutvögel Baden-Württembergs stark ge-
fährdet, vom Aussterben bedroht oder bereits ausgestorben (siehe Abbildung 2). Ehe-

Abbildung 3) wer-
den in der aktuellen Roten Liste in der höchsten Gefährdungskategorie geführt (LUBW, 
2022c). 
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Abbildung 2: Anzahl der Brut-
vogelarten in Baden-Württem-
berg nach zugeteiltem Erhal-
tungszustand (Stand Rote 
Liste 2019) (LUBW, 2022c) 

 

Abbildung 3: Brutvorkommen 
des Braunkehlchen in Baden-
Württemberg (TK25), Vergleich 
der Verbreitung von 1965 – 
1979 mit 2005 – 2009 (UM, 
2020) 

 

 

2.2 Biodiversitätsindikatoren und -monitoring in Baden-Württemberg 

2.2.1 Indikatoren 

Bisher existierte bei der LUBW kein Indikator, um Biodiversität direkt abzubilden. Derzeit 

Bestandsentwicklung ausgewählter Brutvogelarten wieder und wurde im Rahmen der 
deutschen Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt. Das Monitoring von Brutvögeln hat eine 
herausragende Bedeutung als Frühwarnsystem für Veränderungen und Gefährdungen 
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der Artenvielfalt. Die Berechnung des Indikators erfolgt über den Bestand an ausgewähl-
ten Brutvögeln in der Normallandschaft und damit der menschlich genutzten Landschaft, 
die 90% von Deutschland ausmacht. Neben dem Gesamtindex sollen Teilindikatoren für 
die Landschaftstypen Agrarland, Wald, Siedlung sowie Binnengewässer entstehen 
(UMBW, 2020). Der Teilindikator Agrarland kann bereits über die drei potenziellen Zei-
gerarten Feldlerche, Feldsperling und Goldammer abgebildet werden und verdeutlicht 
einen negativen Trend (siehe Abbildung 4). Neben Vogelarten sollen in Zukunft Arten aus 
weiteren Tiergruppen wie Falter und Amphibien als Indikator hinzukommen. Auch ein 

schaft zu untersuchen, wird seit 2014 erprobt (UMBW, 2020). Bestandveränderungen von 
Arten können auch in den „Roten Listen“ Baden-Württembergs eingesehen werden. 
Diese bilden eine umfangreiche Zusammenstellung der vorkommenden Arten und deren 
Gefährdungsstatus. Die „Rote Liste“ dient auch als Grundlage für die Indikatoren „Anteil 
gefährdeter Arten ausgewählter Artengruppen“ (siehe Abbildung 2) und „Anzahl streng 
geschützter Arten oder Arten mit besonderer Bedeutung“ (ÖIR GmbH, 2020). Im Ver-
gleich zum Indikator „Artenvielfalt und Landschaftsqualität“ geben diese Indikatoren al-
lerdings nicht immer quantitative Bestandentwicklungen wieder, sondern arbeiten mit 
Kategorien wie anwesend oder abwesend sowie geschützt oder nicht geschützt. 

 

Abbildung 4: Exemplarische Darstellung des Bestandindexes der potenziellen Indikatorarten 
Feldlerche, Feldsperling und Goldammer des Teilindikators Agrarland für Baden-Württemberg. 
Bei allen drei dargestellten Feldvogelarten ist ein abnehmender Trend zu beobachten, beim 
Feldsperling sogar stark abnehmend (LUBW, 2023b). 

chen mit hohem Naturwert“ sowie „Ökologischer Zustand oberirdischer Binnengewäs-

mindest zum Teil die vorkommende Biodiversität. Ersterer ist ein Agrarumweltindikator 
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der EU („High Nature Value Farmland“), der den Naturschutzwert von Landwirtschafts-

auf eine extensive Nutzung hinweisen. Somit liegt diesem Indikator eine Feststellung 
der Biodiversität in Kategorien zugrunde, auch wenn die Aussage des Indikators eher 
indirekter Art ist. Auch bei der Feststellung des ökologischen Zustands der oberirdischen 
Binnengewässer wird neben der hydromorphologischen und physikalisch-chemischen 
Komponenten das Vorkommen von bestimmten Lebensgemeinschaften (Planktonalgen, 

können, sind in Tabelle 1 aufgelistet. 

Tabelle 1: Direkte Indikatoren (grün) und indirekte Indikatoren (gelb) um Aussagen über die Bio-

auch indirekten Charakter. Ausgenommen sind Indikatoren, die vorwiegend die menschliche 

die Schutzgüter Klima und Energie betrachten. (Zusammenstallung aus oben genannten Indika-
toren und aus dem Indikatorenbericht 2022; UM,2022c) 

Indikator Definition 

Artenvielfalt und Land-
schaftsqualität 

Quantitative Bestandsentwicklung repräsentativer Vogelarten in der Normalland-
schaft 

Landwirtschaftsflächen mit ho-
hem Naturwert 

Anteil der Landwirtschaftsflächen mit hohem Naturwert in 3 Stufen 

Ökologischer Zustand ober-
irdischer Binnengewässer 

Zusammensetzung der aquatischen Lebensgemeinschaft (Artenzusammensetzung 
und Häufigkeiten) sowie dem Grad ihrer Abweichung vom gewässertypspezifischen 
Referenzzustand in 5 Stufen 

Flächeninanspruchnahme Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche in Hektar pro Tag (ha/d); beinhaltet 
auch Frei- und Grünflächen 

Waldzustand Erfassung der deutlich geschädigten Baumkronen  

Nitrat im Grundwasser Anteil der Messstellen mit einem Nitratgehalt über 50 bzw. 25 mg/l 

Durchgängigkeit der 
Fließgewässer 

Anteil der für Lachse durchgängigen Querbauwerke in den Lachsprogrammgewäs-
sern 

Naturschutzflächen Anteil der nach Naturschutzrecht streng geschützten Gebiete 

Säureeintrag Messung der Hintergrundbelastung durch Säureeinträge (Säureäquivalente durch 
nasse Deposition auf Freiflächen im Wald) 

Phosphorfracht aus Kläranlagen Die über kommunale Kläranlagen in Gewässer eingeleitete Jahresfracht an Ge-
samtphosphor 

Ökologischer Landbau Anteil der Flächen mit ökologischer Landwirtschaft nach EG-Öko-Verordnung 

Landschaftszerschneidung Anteil UZVR über 100 km² an der Landesfläche; Mittlerer Zerschneidungsgrad  

Stickstoffeintrag Stickstoffeintrag aus der Atmosphäre durch nasse Deposition auf Freiflächen im 
Wald 

Stickstoffüberschuss Stickstoffüberschüsse der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Deutschland (Flä-
chenbilanz) 

Gewässerstruktur Grad der Veränderung der Gewässerstruktur 
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gruppen sind Status und Trends in vielen Landschaften eindeutig (Wirth et al. 2024). Al-
lein ein Flächenschutz reicht hier im Ansatz nicht aus, um Arten und Artengemeinschaf-
ten, für die Baden-Württemberg eine regionale und überregionale Verantwortung trägt, 

zielgerichtet dem Artenrückgang entgegenzuwirken. Mit dem derzeitigen Wissenstand 
können nicht alle für den Schutz und den Erhalt von Arten notwendigen Grundlagen zu-

lang liegt der Fokus auf der Biotopebene sowie auf Arten, die von starkem Rückgang 

Artengemeinschaften bereits in einem früheren Stadium als bislang erkannt werden soll, 
muss die Datenlage verbessert werden.  

2.2.2 Monitoring 

lichkeit einer Verbesserung der Datenlage zur Biologischen Vielfalt in Deutschland hin. 
Baden-Württemberg reagiert dazu mit neuen oder mit der Erweiterung von bestehenden 
Monitoring-Programmen. So existiert seit 2018 in BW ein landesweites Insektenmonito-

phibien, Libellen und Brutvögel wurden deutlich gestärkt und erweitert. Daneben beste-

des Naturkundemuseums Stuttgart oder das Wildtiermonitoring der Forstlichen Ver-
suchs- und Forschungsanstalt BW. Auch auf Lebensraumebene werden in Zukunft Mo-
nitoring-Programme wie das Ökosystem-Monitoring des BfN entstehen. 

Beispiele für Biodiversitätsmonitoring-Programme sind, neben dem Monitoring einzel-

Landesweite Artenkartierung (LAK) für Amphibien, Reptilien sowie Libellen, das Insek-
tenmonitoring und das Fledermausmonitoring, aber auch das Monitoring der Waldbo-
denfauna der FVA. Der „Bericht zur Lage der Natur“ (LUBW, 2020) ist Bestandteil des 
Naturschutzmonitorings und beinhaltet viele Aspekte der Biodiversität. 

2.3 Schutzgebiete: landesweite Übersicht 

Im Rahmen der nachhaltigen Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen für Men-

schutzpolitisches Instrument Dreh- und Angelpunkt für einen wirksamen und leistungs-
fähigen Beitrag zur Sicherung der Biodiversität und vieler weiterer Landschaftsqualitä-
ten.  
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Für die Landesentwicklung stellen die Schutzgebiete – je nach deren rechtlich und poli-
tisch geforderten Strenge – für den Einhalt des mit ihnen verbundenen Schutzzwecks 

tung gegenüber dem geschützten Gebiet bewegt sich dabei von absolut prioritärem Pri-
mat im Rahmen der Raumentwicklung (z.B. Nationalpark) über die Verknüpfung mit Ver-

würdigkeit zu beachten. 

Als Beitrag zur Freiraumanalyse wird hier eine Zusammenschau aller für die Landesent-

einen Überblick über die Flächenumfänge und die räumlichen Verteilungen von für Natur 
und Landschaft relevanten Schutzgebieten. 

2.3.1 Zum Stand der Schutzgebietsstatistik 

Die naturschutzfachlich relevanten Schutzgebietswidmungen haben ihren Hintergrund 
in EU-Direktiven sowie im Bundes- und/oder Landesnaturschutzgesetz. Bann- und 
Schonwälder hingegen unterliegen in Baden-Württemberg den Bestimmungen des Lan-
deswaldgesetzes. Die Schutzgebietskategorien unterliegen mehr oder weniger Restrikti-
onen hinsichtlich der Zulässigkeit von Nutzungen bzw. Nutzungsänderungen. In Baden-
Württemberg ist es vor allem der Nationalpark Schwarzwald, dessen Kernzonen unter 
strengem Prozessschutz stehen. Hier soll ein größtmöglicher Schutz natürlicher Prozesse 

vollsten und wichtigsten Biotope eines Naturraums erhalten werden. Insbesondere die 

gestörte Entwicklung. Die Ausweisung erfolgt zur Erhaltung von Lebensstätten, Biotopen 

chen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder wegen deren Selten-
heit, besonderer Eigenart oder hervorragender Schönheit. Flächenhafte Naturdenkmale 
kommen dem Schutzzweck von Naturschutzgebieten nahe, haben aber den Charakter 
einer Einzelerscheinung und sind nicht größer als 5 ha. Mit gesetzlich geschützten Bio-
topen hingegen werden Einzelbiotope als besonders wertvolle und gefährdete Lebens-
räume (z.B. Moore, Hohlwege und Trockenrasen) adressiert. Sie genießen unmittelbaren 
gesetzlichen Schutz und alle Handlungen, die zu einer Zerstörung oder zu einer erhebli-
chen oder nachhaltigen Beeinträchtigung führen können, sind hier verboten. Mit Bann-
wäldern werden Totalreservate ausgewiesen, in denen keine forstliche Bewirtschaftung 

landschaftstypischen Waldbeständen im Vordergrund, die schutzwürdigen Arten Lebens-
raum bieten. Hier ist gegebenenfalls die Aufrechterhaltung einer bestimmten Bewirt-
schaftungsform notwendig. Die bisher beschriebenen Schutzgebiete umfassen in Baden-
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Württemberg ein Widmungsgebiet von insgesamt 301.005,43 ha. Berücksichtigt man de-

6,85% überdeckt. 

Unter „Natura 2000“ werden Gebiete zusammengefasst, die der EG-Vogelschutzrichtli-
nie und der FFH-Richtlinie (EU) entsprechen. Diese Gebiete stellen eine Schutzgebiets-
kulisse dar, die zum Ziel hat, die wildlebenden Vogelarten bzw. die europaweit gefährde-

sind keine Totalreservate, die jegliche Nutzung ausschließen. Wirtschaftliche und soziale 
Nutzungen sind möglich, solange sie nicht die Vorkommen der zu schützenden Naturgü-
ter erheblich beeinträchtigen. Dies wird durch eine entsprechende Verträglichkeitsprü-
fung gewährleistet. 

Landschaftsschutzgebiete werden zur Erhaltung der natürlichen Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit der Landschaft, zur Erhaltung oder Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit 
des Naturhaushalts sowie zur Erhaltung oder Verbesserung der Nutzungsfähigkeit der 
Naturgüter im Sinne kultureller Ökosystemleistungen, insbesondere wegen ihrer beson-
deren Bedeutung für die Erholung, ausgewiesen. Gegebenenfalls dienen sie auch als 

nicht widersprechen, können zugelassen werden. Dies bezieht sich in der Regel auf die 
land- oder forstwirtschaftliche Nutzung. Es besteht kein absolutes, sondern nur ein rela-
tives Veränderungsverbot. Eine Bebauung kann lediglich dann errichtet werden, wenn 
der Schutzzweck des Landschutzgebietes hierdurch nicht unterlaufen wird. 

Biosphärengebiete umfassen großräumige Kulturlandschaften mit charakteristischer 
und reicher Naturausstattung, die zu erhalten, zu fördern und zu entwickeln sind. Bio-
sphärengebiete sind Modellregionen, in denen aufgezeigt wird, wie sich Aktivitäten im 
Bereich der Wirtschaft, der Siedlungstätigkeit und des Tourismus zusammen mit den Be-
langen von Natur und Umwelt gemeinsam innovativ fortentwickeln können. Biosphä-

überwiegend wie Landschaftsschutzgebiete geschützt. In Baden-Württemberg sind zwei 
Biosphärengebiete etabliert, das Biosphärengebiet Schwäbische Alb und das Biosphä-
rengebiet Südschwarzwald. Sie umfassen insgesamt 148.386,49 ha, wobei 4.736,22 ha 
als Kernzonen ausgewiesen sind. 

Naturparke schließlich stellen großräumige Gebiete mit besonderer Erholungseignung 
oder mit besonderer Bedeutung für die Regionalentwicklung dar. Für Naturparke ist es 
besonders wichtig, einerseits die Interessen des Landschafts- und Naturschutzes und 
andererseits die Erschließung für Erholungssuchende aufeinander abzustimmen. Bau- 
und Infrastrukturprojekte in Naturparken sind grundsätzlich möglich, müssen jedoch die 
Schutz- und Entwicklungsziele des Parks respektieren. 
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Tabelle 2 fasst die Schutzgebiete in einer Gebietsstatistik zusammen. Die bilanzierten 
Kategorien überlagern sich allerdings räumlich, so dass eine Gesamtüberdeckung der 

inhaltet Abschnitt 2.3.3. Aus der Gebietsstatistik ist aber auch sichtbar, dass mit steigen-
 

Tabelle 2: Gebietsstatistik geschützter Gebiete. Datengrundlage: Schutzgebietsstatistik (LUBW, 
o. J.d) - Abfrage 10.12.2024.  

Schutzgebietskategorie Abk. Anzahl Gesamtfläche (ha) % Landesfläche 

Nationalpark  NP 1  10.059,09 0,28 

Naturschutzgebiete NSG 1.049  89.200,20 2,50 

ND flächenhaft ND 6.057  6.480,96 0,18 

Gesetzlich geschützte Biotope  

(ohne FFH-Mähwiesen) 

Wald  64.359 80.515,73 2,25 

Offenland  175.859 89.425,16 2,50 

Waldschutzgebiete 
Bannwald  124  7.812,80 0,22 

Schonwald  365  17.511,49 0,49 

Flora-Fauna-Habitat-Gebiete (Natura2000) FFH 212  431.271,02 12,09 

Vogelschutzgebiete (Natura2000) SPA 90  398.213,72 11,16 

Landschaftsschutzgebiete LSG 1.454  800.749,41 22,45 

Biosphärengebiete BSP 2  148.386,49 4,16 

Naturparke NRP 7  1.273.868,71 35,71 

 

2.3.2 Größenverteilung der Schutzgebiete1 

Die Größenverteilungen ausgewählter Schutzgebietskategorien sind in Abbildung 5 dar-
gestellt. Bei den Schutzgebietskategorien Naturschutzgebiete, Waldschutzgebiete, Kern-
räume des Biotopverbunds sowie geschützte Biotope wird die größte Fläche mit Gebie-
ten der Größenklasse 0 – 5 km² überdeckt. Keine dieser Schutzgebietskategorien weist 
Schutzgebiete über 50 km² Größe auf. Bei den Schutzgebietskategorien Waldschutzge-
biete sowie geschützte Biotope im Wald übersteigt kein Schutzgebiet 25 km². 

Landschaftsschutz- sowie FFH-Gebiete zeigen ein breites Spektrum an Größenklassen. 
Die durchschnittliche Größe von FFH-Gebieten beträgt 20,3 km², die von Landschafts-
schutzgebieten 5,5 km2, wobei nur FFH-Gebiete ein deutliches Maximum der Überde-
ckungsgrößenklasse bei 26 – 50 km² zeigt. Ebenso wird ersichtlich, dass Naturparks und 
Vogelschutzgebiete die größten Schutzgebiete bilden. Erstere haben überwiegend eine 
Flächengröße von mehr als 1000 km², während die Mehrzahl der Vogelschutzgebiete zwi-
schen 100 und 1000 km² groß sind. Drei oder mehr Schutzgebietskategorien sind auf 
1.459 

                                                

1  
lichen Sinne, werden aber ihrer hohen lokalen Bedeutung für Natur und Biodiversität entsprechend hier 
mitgeführt.  
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Schutzgebietskategorien werden von 421 

mehr Schutzgebietskategorien. Abbildung 6 zeigt die räumlichen Konzentrationen sich 
überlagernder Schutzgebiete im Südschwarzwald, am Albtrauf sowie im Gebiet des 
nordwestlichen Bodensees. 

 

 

Abbildung 5: Größenverteilung geschützter Gebiete in Baden-Württemberg, Stand 2023, Ab-
frage nach https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/schutzgebietsstatis-
tik 

2.4 Biotopverbund  

Eine Broschüre des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Umwelt Baden-
Württemberg aus dem Jahr 1978 äußert, dass „…die Landschaftspolitik des Landes“ ein 
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Biotopverbundsystem anstrebe. Erst 2005 wurde ein entsprechender §4 im Naturschutz-
gesetz des Landes (NatSchG) formuliert: „(1) Es ist ein Biotopverbund zu entwickeln und 

2010 bzw. 2015 zwei Planungsgrundlagen im Naturschutzgesetz des Landes über §22 
verankert. Gesetzlich verankertes Ziel ist es somit, den Biotopverbund bis zum Jahr 2030 

 

 

Abbildung 6: Karte 
und Diagramm der 
Überschneidung 
der wichtigsten 
Schutzgebiete und 
schutzwürdigen Flä-
chen in Baden-
Württemberg. Ei-
gene Darstellung. 
Datengrundlage: 
Daten aus dem Um-
weltinformations-
system (UIS) der 
LUBW.  

2022b), setzt, jeweils für die Anspruchstypen2 „trocken“, „mittel“3 und „feucht“ als Kern-

                                                

2  Die Anspruchstypen sind über Artenlisten als grobe ökologische Gilden mit ähnlichen Habitatanforde-
 

3  Die Kategorie „mittlere Standorte“ fasst naturschutzfachlich hochwertiges mesophiles Grünland zusam-
men.  
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diese zu Kernräumen (Arrondierung mit 200m-Abstandskriterium) und Suchräumen (Ar-
rondierung mit 500m- bzw. 1000m-Abstandskriterium). Die so entstandene Netzwerkku-
lisse hilft den Gemeinden und Landschaftserhaltungsverbänden, Biotopverbundkon-
zepte und die Umsetzung von Maßnahmen zu planen und zu realisieren. Insgesamt wa-

Tabelle 3). Im Jahr 2023 wurde ein 

 

Die Verbundkulissen des Fachplans BVO sind landesweit für eine regionale Verwendung 
bereitgestellt. Für eine großräumige, landesweite Übersicht dienen hier die Darstellun-
gen in Abbildung 7. Sie zeigen für jeden Anspruchstyp eine Dichtedarstellung der Kern-
räume sowie Verbundachsen. Die Verbundachsen berücksichtigen neben den hinterleg-
ten Dichtezentren, standortbezogene Voraussetzungen und ExpertInnenurteile.  

 

 

lisse4

rer typischen Begleitstrukturen (wie Brachen und krautreiche Säume) berücksichtigt. 
Diese sind landes-, bundes- und europaweit in starkem Rückgang. Hierunter fallen Arten 

bundesweit gefährdet eingestufte Feldlerche. Für diese Arten sind Abstände zu Wald- 
und Siedlungskulissen aber auch zu größeren Feldgehölzen und Energiefreileitungskor-
ridoren wegen entsprechendem Meideverhalten von großer Bedeutung.  

Der Generalwildwegeplan (GWP) von 2010 besteht aus einem Netz von Wildtierkorrido-
ren, die für den landesweiten und grenzüberschreitenden Verbund von Waldlebensräu-
men eine Leitlinie darstellen und deren Verlauf „sowohl an der aktuellen landschaftli-
chen Ausstattung, als auch an den Raumansprüchen und Wanderdistanzen mobiler hei-
mischer Säugerarten mit terrestrischer Lebensweise und einem Lebensraumschwer-
punkt im Wald“ (FVA, 2010) sich orientiert. Der Fachplan wurde 2012 vom Landtag Baden-
Württemberg verabschiedet, 2015 im Jagd- und Wildtiermanagementgesetz (JWMG) 

                                                

4  https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/10427 
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landes-
weiten Biotopverbunds. Abbildung 8 repräsentiert die räumliche Festlegung.  

  

 

Abbildung 7: Landesweite Achsen und 

land (LUBW, 2022b) 

 

 

https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/bv_unterseite
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/bv_unterseite
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Abbildung 8: Generalwildwegeplan (FVA, 2010) 

mär die Gewässer. Der Suchraum für den Biotopverbund Gewässerlandschaften ist die 
gesamte Kulisse der Gewässerlandschaften. Ergänzend werden weitere Planungshin-
weise bereitgestellt: Angaben zu vorhandenen Barrieren und zu Entwicklungspotenzia-
len geben wertvolle Hinweise für eine Verbesserung oder Neuentwicklung von Lebens-
räumen. Die Datensätze umfassen auch Hinweise auf das Vorkommen von Arten und 

nahme reagieren. Ein Beispiel sind Vorkommen heimischer Krebse. Eine Verbesserung 
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der Durchgängigkeit für heimische Krebse kann gleichzeitig zur Einschleppung der 
Krebspest durch nicht heimische Krebsarten führen. Der Biotopverbund Gewässerland-

und Maßnahmenprogramme zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, die eine euro-
parechtlich verbindliche, ermessensleitende Fachplanung darstellen (LUBW, 2023a). 

2.5 Räume für die Biodiversität in Baden-Württemberg aus Bundessicht 

Um die Biodiversität zu erhalten und zu fördern, braucht es einen geschützten Raum. Die 
Auswahl von Räumen mit hohem Potenzial für die Biodiversität bedarf entsprechender 
Kenntnis, die die momentanen Indikatoren nur unzureichend liefern können. Daher ist 

 

Baden-Württemberg beherbergt auf nationaler Sicht vier Hotspot-Regionen der biologi-
schen Vielfalt: das oberschwäbische Hügelland, den Hochschwarzwald, die Schwäbische 
Alb und die nördliche Oberrheinebene (BfN, 2024) (siehe Abbildung 9). Das Bundeskon-
zept Grüne Infrastruktur (BfN, 2017), das die räumlichen Anforderungen zur Sicherung 
schutzbedürftiger und -würdiger Ökosystemleistungen unter besonderer Würdigung des 
Schutzes und der Entwicklung der biologischen Vielfalt systematisch aufzeigt, zeichnet 
hingegen die Raumstruktur Baden-Württembergs hinsichtlich der für ökologische Netz-
werke wichtigsten Gebiete nach (siehe Abbildung 10; vergleiche Kapitel Biotopverbund). 
Die national bedeutsamen Funktionsräume grenzen allerdings keine Funktionsräume für 
mittlere Standorte ab. Diese sind allerdings für Baden-Württemberg nicht nur charakte-
ristisch (Streuobstwiesen, Mähwiesen); auch auf internationaler Ebene genießen viele 
Ausprägungen der extensiven Grünländer einen hohen Stellenwert, z.B. als magere 
Flachland-Mähwiesen und Berg-Mähwiesen sind sie nach der Flora-Fauna-Habitat-Richt-
linie ein europaweit schützenswertes Gut (FFH-Richtlinie Lebensraumtyp 6510 und Le-
bensraumtyp 6520) sowie national als Biotope gesetzlich geschützt. Die Waldlebens-

tionsräumen unterzogen. Hier sieht der Waldnaturschutz in Baden-Württemberg ein Pri-
mat in den Achsen des Generalwildwegeplans, die mit den Achsen der Waldlebens-
räume/Großsäuger des Bundeskonzepts grob übereinstimmen. 

Schließlich gibt die Karte des Bundeskonzepts Hinweise, wo bedeutende internationale 

gen zur Schweiz im Hochrhein-Bodensee, zum anderen stellt der Rhein mit seinen Le-
bensräumen in der ehemaligen Aue selbst eine internationale Achse dar, die in der 

bergießen). 
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Abbildung 9:  
Deutschlandweite Hotspots der 
biologischen Vielfalt laut BfN. 
In Baden-Württemberg liegen 
die Hotspot Gebiete Ober-
schwäbisches Hügelland und 
Adelegg (5), Hochschwarzwald 
mit Alb-Wutach-Gebiet (6), 
Schwäbische Alb (7), sowie die 
Nördliche Oberrheinebene mit 
Hardtplatten (10) (BfN, 2024). 

 

 

Abbildung 10: Baden-Württemberg im Bundeskonzept Grüne Infrastruktur (BfN, 2024). 
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Als Grundlage für die Landesplanung geben die bundesweiten Darstellungen lediglich 
eine Orientierung. Für die Hervorhebung von besonderen Räumen für die Biodiversität 

Land und den Schutzgebietskulissen des Landes vermittelt und dabei der Landesent-
wicklung Orientierung gibt. 
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3 Siedlungsentwicklung, Zersiedelung und 
Landschaftszerschneidung 

3.1 Grundlegendes 

Die Entwicklung der Siedlungserschließung in Baden-Württemberg seit dem Grün-
dungsjahr des Landes 1952 kann wie folgt umrissen werden: Die Bevölkerung hat sich 
gegenüber ca. 6,4 Millionen Einwohnern im Jahre 1952 um 64% auf 11,28 Millionen Ein-
wohner erhöht (StM BW, 2024a). Im Zeitraum 1950 bis 2000 hat sich die Siedlungs- und 

brauchs allerdings drastisch zurückgegangen von über 10 ha/Tag auf ca. 5 ha/Tag (StaLa 
BW, 2024a). Die Abbildungen 11 und 12 zeigen die zeitliche Entwicklung der Siedlungs- 
und Verkehrsinfrastruktur und den damit verbundenen Flächenverbrauch in Baden-Würt-
temberg.  

 

Abbildung 11: Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsinfrastruktur in Baden-Württemberg; 

trag04_11_10.pdf 
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2023, in den Verdichtungsräumen des Landes um 28,1%, in den Randzonen um die Ver-
dichtungsräume um 16,4% und im Ländlichen Raum um 11,4% ein5 (StaLa BW, 2024a). 

 

Abbildung 12: Täglicher „Flächenverbrauch“ für Siedlungs- und Verkehrszwecke in Baden-Würt-
temberg seit 1997 (StaLa BW, 2024a)  

Die Länge der Straßen des überörtlichen Verkehrs betrug nach Angaben des Statisti-
schen Landesamts Baden-Württemberg im Jahr 1953 23.345 km, im Jahr 1984 27.820 km 
und ist seitdem nahezu konstant (StaLa BW, 2024d). Man kann also davon ausgehen, 
dass das überörtliche Straßenverkehrsnetz seit den achtziger Jahren nahezu unverändert 
festgelegt ist. Neben dem Flächenwachstum ist so das zweite, mit der Siedlungserschlie-
ßung verbundene Problem in der Landschaftszerschneidung durch die enorm gewach-
senen Verkehrsbeziehungen und -mengen zu sehen. Im Jahr 1952 errechnete sich der die 
Kfz-Dichte auf 80 Fahrzeuge je 1000 Einwohner; heute sind das 758 Kfz je 1000 Einwohner 
(StaLa BW, 2024c). Die täglichen Verkehrsmengen haben sich damit auf Bundesstraßen 
und Autobahnen seit den 1950er Jahren ungefähr verzehnfacht. Laut dem Bundesminis-
terium für Verkehr, Bau- und Stadtentwicklung musste 1953 auf Bundesautobahnen mit 

                                                

5  Wegen der geringen Besiedlungsdichte im ländlichen Raum ist allerdings dort der Flächenverbrauch be-
zogen auf die Einwohner am höchsten; für eine Flächenbilanzielle Betrachtung ist der Flächenverbrauch 
je Einwohner aber weniger bedeutend. 
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einem durchschnittlichen täglichen Verkehrsaufkommen von 4.578 Kraftfahrzeugen ge-
rechnet werden (Bundesstraßen 1.640 Kfz/24h und Landesstraßen 567 Kfz/24h; Bundes-

im Jahr 2019 täglich 64.058 Kfz auf Autobahnen, 14.511 Kfz auf Bundesstraßen und 4.695 
Kfz auf Landesstraßen (StaLa BW, 2023).  

3.2 Siedlungsentwicklung und Zersiedelung in Baden-Württemberg 

Die Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg hat im Zuge der historischen Bewer-
tung der Landschaftszerschneidung in Baden-Württemberg in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Landschaftsplanung und Ökologie der Universität Stuttgart einen digitalen 
Datensatz aus historischen Topographischen Übersichtskarten im Maßstab 1:200.000 er-
stellt, der Siedlungskörper und Verkehrswege seit den 1930er Jahren erfasst. Die Dar-
stellung der Siedlungsentwicklung auf dieser Datenbasis ermöglicht es, den Flächenver-
brauch in Baden-Württemberg auch über eine weite Zeitspanne zu beurteilen, zum Bei-
spiel mit Daten aus dem Digitalen Landschaftsmodell im Maßstab 1:25:000 (DLM25). Da-
bei ist allerdings zu beachten, dass die Datenerhebung aus unterschiedlichen Gründen 
mit verschiedenen methodischen Brüchen behaftet ist und daher die resultierende Dar-
stellung nur rein indikative und illustrierende Zwecke verfolgen kann. 

Abbildung 13
pographischen Übersichtskarten der 1930er Jahre und der 1970er Jahre darstellen mit 
den Ortslagen6 des DLM25 zum Stand 2016. Abbildung 14 vollzieht den landesweiten 
Überblick lokal an ausgewählten Beispielen nach. Urbanisierung, Suburbanisierung, die 
Bildung von Verdichtungsbereichen und -räumen sind raumverändernde Prozesse, die 
nur über lange historisch-geographische Perioden beobachtet werden können. Es wird 
deshalb in den heutigen Grenzen der Raumkategorien untersucht, in welcher Dynamik 
sich diese historisch entwickelt haben. Um eine bessere Vergleichbarkeit der Flächenda-
ten zu erreichen, beschränkt sich die Analyse auf die Kulisse der Objektklassen 'Industrie- 

in Abbildung 13).  

                                                

6  

auch die dazu in einem engen räumlichen und funktionalen Zusammenhang stehenden Flächen des 
Verkehrs, von Gewässern, von Flächen, die von 'Bauwerke und sonstige Einrichtungen' für Erholung, 
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Abbildung 15 kann man entnehmen, dass 2016 50% der seit den 1930er-
Jahren bebauten Flächen im ländlichen Raum erst in oder nach den 1990er-Jahren ent-
wickelt wurden. Der damit einhergehende Verlust an Freiraumqualitäten im ländlichen 
Raum hat also vor allem seit den 1990er Jahren einen erheblichen Schub bekommen. 

 

Abbildung 13: Flächenwachstum der Ortslagen seit den 1930er-Jahren. Eigene Darstellung. Da-
tengrundlage: Daten aus dem Umweltinformationssystem (UIS) der LUBW.  

 

Abbildung 14: Flächenentwicklung im Gebiet des Verdichtungsraums Stuttgart. Lokales Detail: 

onssystem (UIS) der LUBW.  
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der seit den 1930er-Jahren entstandenen baulich geprägten Flächen zu den Zeitschnitten 1970er-
Jahre und 1990er-Jahre entwickelt war. Eigene Darstellung. Datengrundlage: Daten aus dem 
Umweltinformationssystem (UIS) der LUBW.  

Es steht die Frage im Raum, wie stark hier Zersiedelung als oftmals ungeplantes, kon-

den ländlichen Raum eine Rolle spielt7. Der Zersiedelung des Freiraums steht in Baden-
Württemberg die grundlegende städtebauliche Maxime entgegen, die Abgegrenztheit 
zwischen besiedeltem und unbesiedeltem Raum durch konsequente Bauleitplanung zu 
erreichen. Das Ziel dabei besteht sowohl in der Vermeidung von Streusiedlungen als 
auch –über wohlgestaltete Ortsränder vermittelt – in der Herstellung einer klaren Nut-
zungszuordnung, nicht nur funktional, sondern auch visuell erkennbar. Eine erfolgreiche 
Raumplanung auf kommunaler Ebene macht sich dann durch kompakte Siedlungsfor-

katormaß für die Zersiedelung des Freiraums die Fläche und die Dichte der baulich ge-
prägten Flächen und Infrastrukturen außerhalb von Ortslagen (entsprechend der Kulis-
sen im Basis-DLM). Die Berechnung eines solchen Indikators wurde mit dem ATKIS-Ba-

                                                

7  Verstädterung 
und Urbanisierung. Das Bedürfnis nach dem Wohnen im Grünen, nach Wochenendhäuschen, schnell er-
reichbaren Einkaufszentren, billigen Industriegebieten und Verkehrsbauten benötigt viel Platz und ohne 

Raumplanung und des Umweltschutzes
chen, Erholungsgebiete und  gehen dadurch verloren, werden zerschnit-
ten oder verkleinert und verlieren ihre ökologische, wie auch sozioökonomische Funktionalität.“ 

https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/laendlicher-raum/9174
https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/verstaedterung/17580
https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/urbanisierung/17335
https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/raumplanung/13241
https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/umweltschutz/17232
https://www.spektrum.de/lexikon/geowissenschaften/oekologische-ausgleichsflaeche/11492
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ergeben, für 2022 eine Bedeckung von 1,88%. Die betrachtete Fläche hat sich somit um 
20,67 % vergrößert. Der Indikator zeigt zudem Unterschiede zwischen den Raumkatego-
rien (LEP 2002; Tabelle 4). Demnach zeigen vor allem die Verdichtungsräume nach LEP 

chenwachstum außerhalb der Ortslagen. Generell sind aber die Randzonen und der länd-

delt. 

ATKIS / DLM25 nach LGL (www.lgl-bw.de). 

 Anteil Siedlungsflächen außerhalb der 
Ortslagen an der Gesamtfläche nach Ba-
sisDLM 

Flächenzuwachs 2004-2022 
 

2004 

[%] 

2022 

[%] 

Zuwachs in 

[km²] 

Zuwachs in 

[%] 

Verdichtungsräume 1,32 1,69 81,52 28,03 

Randzonen der Ver-
dichtungsräume 

1,90 1,97 3,73 3,68 

Verdichtungen 

im ländlichen Raum 
1,53 1,81 7,85 

18,30 

Ländlicher Raum 2,15 2,51 21,52 16,74 

Baden-Württemberg gesamt 1,56 1,88 114,63 20,51 
 

3.3 Unzerschnittene Räume - Freiraummaschen 

schneidende Elemente Siedlungen, Straßen, Bahnlinien und Kanäle. Diese Zerschnei-
dungselemente durchtrennen den Raum dann in Maschen, deren Inneres gemeinsam 

berg kann dann als Freiraummosaik aus Freiraummaschen dargestellt werden, wobei 

arbeitungstechnik werden die Maschen dadurch hergestellt, dass alle Zerschneidungs-

den8. Als Geodatengrundlage wird das Digitale Landschaftsmodel Basis-DLM (LGL, 
2024) verwendet. Abbildung 16 zeigt das Mosaik der Freiraummaschen für Baden-Würt-
temberg. Als zerschneidende Straßen sind dabei Gemeindeverbindungsstraßen (Ge-
meindestraßen außerhalb der Ortslagen) nicht berücksichtigt. 

                                                

8  Diese Technik hat sich mittlerweile etabliert. Die für Baden-Württemberg bislang eingesetzte Technik 
weicht davon ab. Die hier dokumentierte Aktualisierung der Berechnung des Zerschneidungsgrads be-
nutzt die mittlerweile übliche Berechnung. Die im Geodatensatz linienhaft abgebildeten Verkehrswege 
werden dabei als Flächen mit 1m Breite abgebildet. 
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Abbildung 16: 
Baden-Württemberg als 
Mosaik aus Freiraumma-
schen ohne Berücksichti-
gung von Gemeindever-
bindungsstraßen. Daten-
grundlage: Basis-DLM 
(LGL-BW, Stand 2023) 

 

 

 

 

 

 

3.4 Landschaftszerschneidung in Baden-Württemberg 

schaftszerschneidung etabliert. ) 
wird die Flächengröße Fi einer Freiraummasche i verwendet und berechnet sich aus dem 
Quotienten aus der Summe aller Fi-Quadrate und der Fläche der gesamten Gebietsein-
heit (Jaeger, 2002). Je stärker ein Gebiet zerschnitten ist bzw. je geringer die Flächengrö-

umso höher der Zerschneidungsgrad. 

Für Baden-Württemberg existiert eine Zeitreihe, die seit den 1930er Jahren auf der Basis 
der in 3.2 ) 
bis zum Jahr 2013 nachzeichnet (siehe Abbildung 17; LUBW, 2024b). Es wurden Auswer-
tungen für unterschiedliche administrative und naturräumliche Einheiten durchgeführt. 
Die Zeitschnitte der Abbildung 17 geben bis zum Jahr 2000 nur ein ungefähres Maß wie-
der, da die digitalisierten historischen topographischen Kartenblätter aus verschiedenen 

https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/regionale-unterschiede
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Jahren stammen. Grundlage für die hier dargestellte Entwicklung des Zerschneidungs-
grads9 von Baden-Württemberg sind „Maschen“, wie auch oben beschrieben. 

Deutlich wird, dass der Landschaftszerschneidungsgrad seit den 1990er Jahren nur noch 
kleinen Veränderungen unterworfen ist. Wie in 3.1 erwähnt, ist die Zerschneidung durch 
Straßen nahezu unverändert. Das Kleiner-werden der Maschen wird nahezu ausschließ-
lich durch das Siedlungswachstum an den Rändern der Maschen durch Siedlungserwei-
terung verursacht.  

 

Abbildung 17: 
Zeitreihe der Mess-

Maschenweite" für 
den Zerschnei-
dungsgrad in Ba-
den-Württemberg 
(LUBW, 2024b) 

Die Zeitreihe wurde nun für das Jahr 2022 (Stand Basis-DLM) fortgesetzt. Dabei wurde 
allerdings eine alternative Methode eingesetzt (siehe Fußnote 9). Das Ergebnis ist in Ta-
belle 5 festgehalten. Durch die Änderung der Berechnungsmethode ist das Ergebnis nur 
bedingt mit den vorangegangenen Berechnungsergebnissen vergleichbar. Deshalb 

allerdings mit der mittlerweile etablierten und für 2022 eingesetzten Methode.  

 

 meff in km² 

 
 2004 2008 2013 2022 

ohne Gemeindeverbindungsstraßen Methode alt 19,58 19,40 19,33  

Methode neu 19,41 19,24 19,18 19,19 

mit Gemeindeverbindungsstraßen Methode alt 13,01 12,90 13,20  

Methode neu 12,90 12,79 13,08 12,88 

                                                

9  Der Zerschneidungsgrad verhält sich umgekehrt proportional zu . Wird  kleiner, so steigt der 
Zerschneidungsgrad der Landschaft, d.h., die Maschen werden kleiner; wächst hingegen dann sinkt 
der Zerschneidungsgrad der Landschaft und die Maschen werden größer. 
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 km² (mit Berücksich-
tigung von Gemeindeverbindungsstraßen) bzw. 19,19 km² (ohne Berücksichtigung von 
Gemeindeverbindungsstraßen) als relativ konstant seit 2008.  

Obgleich der Indikator für die Darstellung der historischen Entwicklung des Zerschnei-
dungsgrads überaus hilfreich war, ist er nunmehr für Monitoringzwecke eher schwach. 
Wie oben erwähnt, sind die Maschen durch Straßen und Siedlungen festgelegt, und his-
torisch hat vor allem der Straßenbau und dann die Siedlungserweiterung die Freiraum-
maschen schrumpfen lassen. Aktuell bewirken insbesondere die Erweiterungen der 
Ortslagen die Landschaftszerschneidung. Deren Beitrag zur Landschaftszerschneidung – 
sofern man diese mit der Maschenweite bemisst – ist aber weitaus geringer als der Bei-
trag von Straßen.  

Eine weitere Größe mit erheblicher Wirkung auf die Landschaftszerschneidung stellen 
die Verkehrsmengen dar. Es ist nicht nur die Verkehrsinfrastruktur selbst, sondern auch 

ßen sollte und könnte. Die in Abbildung 18 dargestellten Kfz-Belastungsdaten ergeben, 
dass Bundesstraßen und Bundesautobahnen im Zeitraum 2004-2019 ein um 11,08% bzw. 
8,72% gesteigerte Verkehrsaufkommen aufweisen. Die Verkehrsmengen auf Landes- und 

nahme um 0,74% bzw. um 2,00%). Die äußerst hohen Verkehrsbelastungen auf Autobah-
nen entfalten in jedem Fall eine 100%ige Barrierewirkung, und es sind vor allem die Stei-
gerungsraten des Verkehrsaufkommens auf Bundesstraßen die entscheidende Größe für 
die grobe landesweite Abschätzung der weiteren Entwicklung der Landschaftszerschnei-
dung. Es muss allerdings immer davon ausgegangen werden, dass sich lokal und regi-

Maschenweite im lokalen bis regionalen Maßstab ergibt deshalb weiterhin Sinn und 

für Bauprojekte eine Rolle spielen. 

3.5 Unzerschnittene Verkehrsarme Räume (UZVR) 

nen in einem bevölkerungsreichen Land wie die Bundesrepublik Deutschland als endli-
che Ressource betrachtet werden. Für die Raumordnung erwächst hieraus die Heraus-
forderung, die noch vorhandenen großen unzerschnittenen verkehrsarmen Gebiete zu 
sichern und als tatsächliche oder potenzielle Frei-, Rückzugs- und Bewegungsräume für 
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Abbildung 18: Entwicklung der Verkehrsmengen in Baden-Württemberg 2004 – 2019. BAB = 
Bundesautobahn, B = Bundes-straße, L = Landesstraße, K = Kreisstraße. Datengrundlage: DTV-
Daten (StaLa BW, 2023) 

Seit Lassen (1979) existieren methodische Überlegungen, für die Planungspraxis hand-

dung als schutzwürdig zu betrachten sind. Es kann mittlerweile als Konsens betrachtet 
werden, dass eine Flächengröße von mindestens 100 km² sachlich und in der Kommuni-
kation ein sinnvolles Größenmaß darstellt. So erwähnt die Länderinitiative Kernindika-
toren als eine von zwei Kennzahlen zur Landschaftszerschneidung den „Anteil der Un-
zerschnittenen Verkehrsarmen Räume mit einer Größe über ca. 100 km² (UZVR100) an 

 

Zerschneidend sind alle  

 Straßen ab einer Verkehrsstärke von 1000Kfz/Tag, 

  

 Ortslagen, 

 Flughäfen, 

 Kanäle mit dem Status einer Bundeswasserstraße der Kategorie IV oder größer. 
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Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) legte im Jahr 2013 eine UZVR100-Kulisse vor, die 
ebenfalls auf der LIKI-Methodik basiert. Diese sieht für Baden-Württemberg 32 solcher 
Räume vor10.  

Der Landesentwicklungsplan Baden-Württemberg 2002 hingegen dokumentierte zuvor 
eine dritte Kulisse unzerschnittener Räume mit einer Flächengröße über 100 km². Die 
dort abgegrenzten Räume werden als Bestandteile zur Entwicklung eines ökologisch 
wirksamen großräumigen Freiraumverbunds betrachtet und als überregional bedeut-
same naturnahe Landschaftsräume festgelegt11. Für die Naturnähe wird die Erfüllung 
des Kriteriums „hoher Wald- und Biotopanteil“ gefordert.  

Für das Land Baden-Württemberg hat das Institut für Landschaftsplanung und Ökologie 
(ILPÖ) der Universität Stuttgart im Jahre 2005 im Auftrag der LUBW auf der Basis von 
Verkehrsnetzdaten und Daten aus dem Amtlichen Topographischen Informations- und 
Kartographiesystem ATKIS entsprechend der angeführten LIKI-Methodik 20 solcher 
Räume abgegrenzt und mit Steckbriefen beschrieben (Esswein & Schwarz-v.Raumer, 
2005).  

Die UZVR100 in Baden-Württemberg wurden 2017 überarbeitet und an die veränderten 
Verkehrsmengen im Straßennetz angepasst. Die Überarbeitung der UZVR100-Kulisse 
widmete sich vor allem der Aufgabe, die abweichenden Kulissen des LEP 2002, die der 
LUBW aus dem Jahre 2005 und die des BFN von 2013 abzugleichen. Abbildung 19 zeigt 
die Überlagerung der drei genannten Abgrenzungen. Ergebnis war eine Revision der 
Festlegung, welche Räume in Baden-Württemberg als UZVR100 betrachtet werden kön-
nen (siehe Abbildung 20). 

3.6 Zum Rückgang von Freiraumqualitäten 

3.6.1 Grundlegendes 

Siedlungsentwicklung und Landschaftszerschneidung resultieren in mehreren Belas-
tungsbündeln, die an die Freiraumentwicklung in Raumordnung und Landschaftspla-

bitatverlust, der Verlust wertvoller Böden und eine reduzierte Freiraumversorgung ver-
bunden. Zersiedelung reduziert das Landschaftserleben durch die Beeinträchtigungen 
des Landschaftsbilds hinsichtlich der fehlenden Abgrenzung des Freiraums von den 

                                                

10  Datenbasis: Digitales Landschaftsmodell DLM250, Modellierte Verkehrsbelastungen (TCI Röhling, 2012 
zitiert in Bosch&Partner et al. (2013)) projiziert auf das digitale Netzmodell Bundesfernstraßen (NE-
MOBFStr) des BMVBS. 

11  Neben (I) "NATURA 2000"-Gebieten, (II) Gebieten, die sich durch eine überdurchschnittliche Dichte 
schutzwürdiger Biotope oder überdurchschnittliche Vorkommen landesweit gefährdeter Arten auszeich-
nen und die eine besondere Bedeutung für die Entwicklung eines ökologisch wirksamen Freiraumver-
bundsunds im Hinblick auf die Kohärenz des europäischen Schutzgebietsnetzes besitzen und (III) Gewäs-
ser mit besonderer Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz, die bereits lange natürliche und natur-
nahe Fließstrecken und Auen aufweisen. 
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Siedlungskörpern. Freiraumzerschneidung und die Behinderung der Durchgängigkeit 
mit Straßen reduziert ebenfalls das Landschaftserleben und zeigt vor allem hinsichtlich 

gen. Reduzierter Individuenaustausch, beeinträchtigter oder unterbrochener Metapopu-
lationsverbund, gestörter Austausch des Genpools, problematische Zugänglichkeit zu 
Teilhabitaten, Störung und reduzierte Abgeschiedenheit sowie erhöhte Mortalität führen 
zu gefährdeter Populationsentwicklung und bedrohtem Arterhalt. Fehlende Abgeschie-
denheit führt schließlich zu einem Mangel an Wildnishabitaten und Lebensraumverlust 

Wildniserfahrung von Menschen.  

 

Abbildung 19: Vergleich der drei Abgrenzun-
gen LEP2002, LUBW2005 und BfN2013 
(Schwarz-v.Raumer, 2017) 

Abbildung 20: Ergebnis der Abgrenzung 2017 
(Schwarz-v.Raumer, 2017) 

Auf zwei zentrale Aspekte des Verlusts von Landschaftsqualitäten durch die Siedlungs-
entwicklung oder durch die Ertüchtigung und den Ausbau der Straßen- und Schienen-
verkehrswege wird genauer eingegangen: auf den Verlust wertvoller Böden und auf den 
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3.6.2 Verlust wertvoller Böden 2004 - 2022 

Die Abschätzung hat zum Ziel zu beurteilen, in welchem Umfang hochwertige Böden seit 
2004 für Siedlungszwecke in Anspruch genommen wurden. Aus daten- und analysetech-

Stand 2022, die nicht in der Kulisse der Ortslagen oder in der Kulisse der Baugebiete im 

(OpenStreetMap Stand 2023, Gebäudegrundrisse arrondiert mit 50m). Die Überlagerung 
mit hochwertigen Böden ist nur über die Bodenübersichtskarte BÜK200 aus dem Jahr 
2001 möglich, da dort zwischenzeitlich entstandene Siedlungsbereiche noch mit Boden-
eignungsklassen beschrieben, d.h. „Neue Baugebiete“ in der Regel mit den Bodenein-

zen“ für eine Analyse des Verlusts hochwertiger Flächen ausgewählt. Für diese Boden-
funktion wird die nutzbare Feldkapazität als Indikator im Rahmen der Bodenbewertung 
benutzt. Mit dieser Größe wird gleichzeitig die Wasserspeicherkapazität der Böden in Be-
tracht genommen. Neben der Eignung für die landwirtschaftliche Nutzung und der Re-

Rahmen des Bodenverlusts verloren (LUBW, 2010; LGRB, o. J.). 

 

 

Abbildung 21: Umfang neu bebauter Flächen im Zeitraum 2004 -2022 nach Bodeneignungsklas-
sen (Abschätzung). Datengrundlage: Basis-DLM und Bodenübersichtskarte BÜK 1:200.000 

sowie Flächen mit stark wechselnden Bodenverhältnissen nicht mit ein.  
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Abbildung 21 zeigt einen überproportionalen Verlust hochwertiger Böden in den „Neuen 

rig sind, werden diese Böden zu über 35% in Anspruch genommen. Die Inanspruch-
nahme eher minderwertiger Böden hingegen geschieht durch ca. 22% der „Neuen Bau-

 

 

3.6.3 Verlust wertvoller Habitate 2004 - 2022 

hunderts ist mangels einer geeigneten Datengrundlage nur schwer möglich. Ein erster 
verlässlicher digitaler ATKIS-DLM-Datensatz ist allerdings aus dem Jahr 2004 verfügbar, 
da hier unter den Landbedeckungsklassen Streuobstwiesen enthalten sind. Die Kulisse 

lagert werden. Nach dem in 3.6.2 beschriebenen Vorgehen sind im betrachteten Zeitraum 
schätzungsweise ca. 22 km² Streuobstwiesen der Siedlungserweiterung zum Opfer ge-

12.  

  

                                                

12  Die Zahlen der amtlichen Statistik sind wegen der grundlegend verschiedenen Erhebungsmethodik nicht 
vergleichbar. 
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4 Fließgewässer als Lebensadern 

Betrachtungen zu den Fließgewässern in Baden-Württemberg müssen von folgenden 
Rahmenbedingungen ausgehen: 

 Intakte Fließgewässer und deren mit ihnen in Verbindung stehenden Auenberei-
che stellen eine wichtige Lebensgrundlage dar. Als Ökosystemleistung bieten sie 

zenarten. Sie dienen Versorgungs- und Verkehrszwecken, d.h. sie liefern Trink- 
und Brauchwasser, dienen der Energiegewinnung, ermöglichen Güter- und Per-
sonentransport oder haben eine hohe Gunst für die Erschließung von Straßen 
und Schienenwegen. 

 Hochwasserrückhalt, Selbstreinigungsvermögen und Biodiversitätserhalt sind 
die grundlegenden Ziele des Gewässerschutzes. Die Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) setzt planerische Rahmenbedingungen, um die Ziele des Gewässerschut-
zes zu erreichen. Diese werden durch Gewässerentwicklungskonzepte ergänzt. 

 Die direkte Belastung durch Industrie- und Siedlungsabwasser ist über Klär- und 

kommunale Kläranlagen (UM, 2023). Die heute geringe Belastung der Fließge-
wässer ist dem in den vergangenen Jahrzehnten erfolgten konsequenten Neu- 
und Ausbau von Kläranlagen und Regenwasserbehandlungsanlagen zu verdan-

durch umfassende Maßnahmenbündel in der Landbewirtschaftung (Technik, 
Düngung, Flächenbelegung, Abstandszonen, Extensivierung etc.) korrigiert wer-
den. 

 Der ökologische Zustand der Fließgewässer in Baden-Württemberg muss in der 
Hauptsache weiterhin als verbesserungswürdig bezeichnet werden. Auch der Zu-
stand der Gewässerstruktur signalisiert, dass insbesondere die Fließgewässer un-
terhalb der Oberläufe die Anforderungen an ökologisch günstige Lebensraumbe-
dingungen nicht erfüllen. 

 Gewässer als linienhafte Lebensräume erfordern die Berücksichtigung von Le-

Gewässerlandschaften dient als Richtschnur für die Ausstattung der Fließgewäs-
ser mit Begleitbiotopen. Durch die Siedlungs- und Verkehrswegegunst in Auen-
bereichen entstehen Nutzungskonkurrenzen zum Gewässerschutz. 

 
schaften und Feuchtgebieten ausgestattet, die zum einen als Lebensstätte einzig-
artig und zum anderen als Naturerlebnisraum besonders attraktiv sind. Hierzu 
zählen die Rheinauen bei Rastatt, das Taubergießen bei Rust, das Federseemoor 
und andere voralpine Moorgebiete sowie der Westen des Bodensees mit Umland.  

Für eine synoptische Darstellung der Fließgewässer in Baden-Württemberg im Rahmen 
der Raumanalyse schildern wir deren Struktur und Zustand und gehen dezidiert auf die 
Entwicklung der Fließgewässer im Spiegel der EU-Wasserrrahmenrichtlinie (WRRL) ein. 
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4.1 Die Fließgewässer Baden-Württembergs 

Das komplexe Zusammenspiel von Klima, Ausgangsgestein, Substrat, Zeitdauer und 
Tektonik führt zur Ausbildung unterschiedlicher Gewässerlandschaften mit eigenen cha-
rakteristischen Merkmalen (Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall, 

schen Erscheinungsformen von Gewässern und ihren zugehörigen Auen. In Baden-Würt-
temberg entspringen viele Fließgewässer in den beiden prägenden Mittelgebirgen 
Schwarzwald und Schwäbische Alb. Während auf der Schwäbischen Alb ein Teil des Re-
genwassers in den Karsthöhlen des Jurakalkgesteins verschwindet um an anderer Stelle 
als Quelle hervorzutreten, prägen im Schwarzwald die Ausgangsgesteine Granit und 
Gneis die Landschaft. Baden-Württemberg ist Teil der Flusseinzugsgebiete der Donau 
und des Rheins und auch maßgeblich durch den Neckar geprägt, dessen Einzugsgebiet 
vollständig in Baden-Württemberg liegt. 

In Baden-Württemberg gibt es Fließgewässer mit einer Länge von insgesamt rund 
45.500 km (LUBW, o. J.b). Nach §4 des Wassergesetzes für Baden-Württemberg (WG) 
werden die Fließgewässer nach ihrer wasserwirtschaftlichen Bedeutung sowie den Be-
dürfnissen der Unterhaltung und des Hochwasserschutzes in erster und zweiter Ordnung 
eingeteilt (RP BW,  2024c) (siehe Abbildung 22). In Baden-Württemberg sind die Gewäs-

für Baden-Württemberg).  

4.2 Typologie der Fließgewässer nach LAWA 

Die von der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) vorgelegte Fließgewässertypo-
logie ("LAWA-Typologie") vereinheitlicht den planerischen und administrativen Umgang 

onen abiotischer Faktoren wie Höhenlage, Geologie, physikalisch-chemische Wasserbe-

(Irmer, 2000). Die Typen beherbergen aufgrund der Anpassungsfähigkeit biologischer 
Systeme an verschiedene Umweltbedingungen unterschiedlich zusammengesetzte 
aquatische Lebensgemeinschaften (Biozönosen; UBA, 2014). Die natürliche Ausprägung 
dieser Gewässertypen wird als Referenzbedingung bezeichnet. Ihre Kenntnis ist zusam-
men mit dem Verständnis der Lebensraumfunktionen die Grundvoraussetzung für er-
folgreiche Gewässerentwicklungsmaßnahmen und für eine fachgerechte Gewässerun-
terhaltung (LUBW, 2021b). Für jeden Fließgewässertyp wurden von der LUBW Steck-
briefe entwickelt, die als eine Art Leitbild für die Ausgestaltung und Funktionsfähigkeit 
natürlicher und naturnaher Fließgewässer dienen. 
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Abbildung 22: Das be-

WRRL in Baden-Württem-
berg dargestellt nach deren 
Gewässerordnung. Eigene 
Darstellung. Datengrund-
lage: Daten aus dem Um-
weltinformationssystem 
(UIS) der LUBW.  

 

 

 

 

 

 

Die Fließgewässertypologie ist seit Einführung der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 
im Jahr 2000 die Grundlage für die biologische Bewertung der Fließgewässer; auch die 

nung orientiert sich an dieser Typologie. Die Fließgewässertypologie Baden-Württem-
bergs wird regelmäßig überarbeitet. Die letzte fachliche Überprüfung der Typzuweisung 
erfolgte in Baden-Württemberg im Jahr 2020 (LUBW, 2021a). Abbildung 23 zeigt eine 

sprechend der biozönotisch bedeutenden Fließgewässer. Abbildung 24 stellt die Stre-
ckenanteile der in Baden-Württemberg vorkommenden biozönotisch bedeutsamen 
Fließgewässertypen dar. In Baden-Württemberg sind die Typen 5 („Grobmaterialreiche, 
silikatische Mittelgebirgsbäche“), 6 („Feinmaterialreiche, karbonatische Mittelgebirgsbä-
che“) und 7 („Grobmaterialreiche, karbonatische Mittelegebirgsbäche“) besonders stark 
vertreten. 

Die bedeutendsten Fließgewässer im Land fallen überwiegend in die Kategorie 10 „Kies-
geprägte Ströme“. Rhein, Neckar und Main repräsentieren nahezu vollständig diesen Ge-
wässertyp in Baden-Württemberg. Im Gegensatz dazu ist die Donau ausschließlich dem 
Typ 9.2 zugeordnet, der große Flüsse des Mittelgebirges umfasst.  
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Biozonotische Fließgewässertypen 

 

Abbildung 23: Übersichtskarte zu biozönotischen Fließgewässertypen. Eigene Darstellung. Da-
tengrundlage: Daten aus UBA (2004) und dem Umweltinformationssystem (UIS) der LUBW.  
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Abbildung 24: Übersicht zu Kilometeranteilen der biozönotischen Fließgewässertypen Eigene 
Darstellung basierend auf LUBW (2024c) & UBA (2004). Zur Typisierung siehe Abbildung 23. 

4.3 Die Wasserrahmenrichtlinie in Baden-Württemberg 

Etwa ein Drittel der Gewässer in Baden-Württemberg (14.428 km) zählen zum sogenann-

Planungseinheiten der WRRL – die sogenannten Wasserkörper – umfassen jedoch alle 
Gewässer des jeweiligen Einzugsgebiets und nicht nur das WRRL-Teilnetz. Abbildung 22 

 

Die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist eine EU-Richtlinie, die im Jahr 2000 verabschie-

Grundwasser in der Europäischen Union zu gewährleisten. Ziel der WRRL ist es, einen 

und Seen) bis spätestens 2027 sowie den guten chemischen und mengenmäßigen Zu-
stand des Grundwassers zu erreichen bzw. zu erhalten.  

Darüber hinaus betont die WRRL die Bedeutung der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit, da viele Gewässer über die Verwaltungsgrenzen hinweg verlaufen. Durch die Um-
setzung der WRRL streben die EU-Mitgliedstaaten einen nachhaltigen Umgang mit Was-
ser an, um die ökologische Integrität der Gewässer zu bewahren und die Wasserversor-
gung für künftige Generationen sicherzustellen (Hollert et al., 2007). 

Die WRRL verfolgt einen integrierten Ansatz und fordert die Mitgliedstaaten auf, Maß-
nahmen zu ergreifen, um Gewässer in einen ökologisch intakten Zustand zu versetzen 
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derherstellung von natürlichen Wasserläufen durch Herstellung der Durchgängigkeit in-

wässerstruktur, die Förderung der Biodiversität und die Sicherstellung einer nachhalti-
gen Wasserbewirtschaftung. Weiter beinhaltet die Richtlinie die Erstellung von Bewirt-
schaftungsplänen und Maßnahmenprogrammen, die alle sechs Jahre zu aktualisieren 
sind. In diesem Rhythmus ist auch die Zustandsbewertung der Wasserkörper zu aktuali-
sieren (UM, o.J.).  

Baden-Württemberg wird in sechs Bearbeitungsgebiete aufgeteilt: Alpenrhein/Boden-
see, Donau, Hochrhein, Main, Neckar und Oberrhein. Diese untergliedern sich in 30 Teil-
bearbeitungsgebiete (RP BW, 2024d), die in 175 Flusswasserkörper und 30 Seewasser-
körper (Seen ab einer Fläche von 50 ha) unterteilt werden. Zu jedem Teilbearbeitungsge-
biet wird eine Begleitdokumentation zum Bewirtschaftungsplan erstellt (RP BW, 2024d). 
Jede Begleitdokumentation enthält eine grobe Überblickbeschreibung des Teileinzugs-

quifere im Einzugsgebiet, etc.) sowie eine kurze Übersicht zu den vorkommenden Was-
serkörpern. Zu jedem dieser Wasserkörper ist ein Steckbrief enthalten (Wasserkörper-
steckbriefe). In den Wasserkörpersteckbriefen ist im Teil A neben Basisinformationen die 
Zustandsbewertung inklusive Aufteilung in die einzelnen betrachteten Komponenten 

wirkungen auf den Wasserkörper und dazugehörende mögliche Handlungsfelder aufge-
führt. In einem Teil B gibt es mehrere tabellarische Übersichten zu den Maßnahmen: 
Maßnahmenprogramm „Hydromorphologie“ mit den Programmstrecken und Einzel-

serstruktur, Maßnahmenprogramm „Punktquellen“ mit den Einzelmaßnahmen im Be-
reich der Abwasserbehandlung (kommunale Kläranlagen und Regenwasserbehand-

(siehe auch Kartenangebot zur WRRL der LUBW).  

Die WRRL verfolgt einen integrierten Ansatz und fordert die Mitgliedstaaten auf, Maß-
nahmen zu ergreifen, um Gewässer in einen ökologisch intakten Zustand zu versetzen 
(Faßbender, 2015). Dazu gehört die Reduzierung von Verschmutzungen, die Wiederher-
stellung von natürlichen Wasserläufen, die Förderung der Biodiversität und die Sicher-
stellung einer nachhaltigen Wasserbewirtschaftung. Weiter beinhaltet die Richtlinie die 
Erstellung von Bewirtschaftungsplänen und Maßnahmenprogrammen, die in enger Zu-

werden sollen (UBA, 2022).   
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4.4 Der Zustand der Fließgewässer in Baden-Württemberg 

Die Überwachung des ökologischen Zustands erfolgt anhand der biologischen Qualitäts-
komponenten 

 Phytoplankton (im Freiwasser schwebende Algen), 
  
 Makrozoobenthos (wirbellose Tiere der Gewässersohle), 
 Fische 

eingehalten, kann der Wasserkörper nur den mäßigen ökologischen Zustand erreichen. 

Abbildung 25 zeigt auf, welche Qualitätskomponente ein Indikator für eine bestimmte 
Belastungen sein kann. Makrophyten und Phytobenthos helfen zum Beispiel dabei, Rück-
schlüsse auf Struktur und Degradation, Trophie und/oder Versauerung und Versalzung 
zuzulassen (UBA, 2017).  

 

Abbildung 25:  
Indikatoren-
schwerpunkte (LUBW, 
2020) 

Abbildung 26 zeigt kartographisch eine Übersicht zum ökologischen Zustand Stand Be-

dass viele Wasserkörper einen „mäßigen“ Zustand aufweisen (175 Flusswasserkörper 
und 30 Seewasserkörper). Die konkreten Daten in Abbildung 26 zeigen, dass die Region 
Alpenrhein/Bodensee fast ausschließlich diesem Zustand zugeordnet werden kann. Das 
Main-Gebiet weist ebenfalls einen hohen Anteil (ca. 77%) im Bereich des „mäßigen“ Zu-
stands auf. Im Gegensatz dazu haben die Donau (ca. 30%), der Neckar (ca. 34%) und der 
Oberrhein (ca. 47%) noch erhebliche Anteile an Gewässern im „unbefriedigenden“ Zu-
stand. Der Hochrhein hat die besten Ergebnisse mit etwa 25% der Gewässer in einem 
„guten“ und etwa 75% in einem „mäßigen“ Zustand (UBA, 2017). Insgesamt stellt sich 
für Baden-Württemberg die Situation so dar, dass 8,8% der Wasserkörper einen guten, 
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56,6% einen mäßigen, 25,4% einen unbefriedigenden und 2,4% einen schlechten Zu-

 

 
Abbildung 26: Übersichtskarte Ökologie. Eigene Darstellung. Datengrundlage: Daten aus dem 
Umweltinformationssystem (UIS) der LUBW. 
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Ein Grund für diesen Zustand ist, dass viele der Fließgewässer im Laufe der Zeit anthro-
pogen genutzt und dadurch stark verändert wurden. Es gibt kaum noch natürliche Ge-
wässerläufe. Aufgrund der jahrlangen und oft noch andauernden intensiven Nutzung ist 
der Prozess der Wiederherstellung des naturnahen Zustandes aufwändig und komplex. 

„Platz“ geben sollte, um sich frei entwickeln zu können. Dazu werden zum Beispiel vor-
handene Uferbefestigungen zurückgebaut, und die konkrete Gestaltung des Flusslaufes 

mit dem Platz der zur Verfügung steht, soweit umzugestalten, dass ein möglichst natur-
nahen Gewässerlauf entsteht (LUBW, 2018).  

Leitfäden der LUBW helfen in Baden-Württemberg die Gewässer möglichst naturnah 
nach dem jeweiligen Referenzgewässer zu entwickeln (LUBW, 2019b). Dabei werden die 
rechtlichen Vorgaben und fachlichen Ziele mit der zuständigen Behörde abgestimmt und 
durchgeführt. Besonders die Gewässerentwicklungspläne sind dabei ein wichtiges In-
strument, um die möglichen Maßnahmen zu dokumentieren und zu diskutieren. Die Ge-
wässerentwicklungskonzepte des Landes sollen an dieser Stelle eher unterstützend wir-
ken (LUBW, 2019b). Landesweit ist hinsichtlich der Koordination von Aktivitäten zur Ge-
wässerentwicklung auf die Landesstudie Gewässerökologie (siehe Kapitel 4.5) und die 
Ableitung von Gewässerentwicklungsflächen hinzuweisen. 

Bei den ubiquitär

ber und polybromierte Diphenylether zurückzuführen ist (LUBW, o. J.a). Die meisten 
Überschreitungen bei den nicht-ubiquitären

Abbildung 
27). 

Die Strukturbewertung eines Fließgewässers umfasst neben dem Gewässer auch das 
Ufer und das Umfeld. Vielfältige Strukturen bilden die Basis für die ökologische Funkti-
onsfähigkeit des Gewässers und spielen eine entscheidende Rolle bei der Bewahrung 
und Förderung natürlicher Lebensgemeinschaften (Mietz, 2016). Daher ist die Struktur 
gemäß der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ein bedeutender Bestandteil der hydromor-
phologischen Qualitätskomponente. Die Gewässerstrukturkartierung analysiert den Zu-

überprüft, ob geeignete Lebensräume für sämtliche Lebewesen im und am Gewässer 

Gewässers gedeiht (LUBW, 2019a). 
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Das von der LAWA entwickelte „Feinverfahren“ zur Gewässerstrukturkartierung wurde 
für Baden-Württemberg angepasst und ist im Handbuch „Gewässerstrukturkartierung in 
Baden-Württemberg – Feinverfahren“ beschrieben (LUBW, 2017). Gemäß den Anweisun-
gen dieser Verfahrensanleitung wurden im Zeitraum von 2010 bis 2014 im Zuge einer 
landesweiten Kartierung alle Fließgewässer des WRRL-Gewässernetzes sowie einige zu-
sätzlich ausgewählte Gewässer erfasst (LUBW, 2024b). Insgesamt wurden etwa 
14.400 km Gewässerstrecke einer Bewertung unterzogen und bis 2022 sukzessive der 
Umfang der Kartierung erweitert. Abbildung 28 zeigt den Stand dieser Kartierung. 

Für die Gesamtbewertung der Gewässer werden einzelne Parameter separat erfasst und 
zu einem Gesamtindex zusammengeführt. Das Ergebnis beschreibt den Zustand im Ver-

von "unverändert" bis "vollständig verändert". Abbildung 29 zeigt, dass die Strukturklas-

% der Gewässerabschnitte in einem unveränderten, gering veränderten oder mäßig ver-
änderten Zustand (Strukturklassen 1 bis 3; 4423 km). Im Ergebnis für die Strukturklasse 
7 sind zu 30 % verrohrte Abschnitte inkludiert. Die räumliche Verteilung zeigt Abbildung 
28. 

 

Abbildung 27: Zustand 

körper hinsichtlich nicht 

12/2021 (LUBW, o. J.a) 
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4.5 Landesstudie Gewässerökologie 

Die Bewirtschaftungsziele des Wasserhaushaltsgesetzes weisen dem Land (für Gewässer 
I. Ordnung) und den Kommunen (für Gewässer II. Ordnung) die zentrale Aufgabe zu, die 

 
Abbildung 28: Gewässerstrukturkarte 2022 Baden-Württemberg - Legende entsprechend Abbil-
dung 27 (LUBW, 2024b) 
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Lebensraumfunktion der Gewässer wiederherzustellen. Um den Trägern eine Planungs-
grundlage zu geben, wurde mit der Landesstudie Gewässerökologie ein Verfahren zur 
zielgerichteten Planung von Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässerstruktur entwi-
ckelt. Als Grundlage für die Planung der Strukturmaßnahmen dienen Datenauswertun-

morphologischer Maßnahmen. Die darauf basierenden Maßnahmenkonzeptionen wer-
den je abgegrenzten Betrachtungsraum erstellt und enthalten Informationen zu Umfang, 
Anordnung, Priorisierung und Umsetzung der Maßnahmen (RP BW, o.J.). 

Viele Renaturierungsprojekte haben dazu beigetragen, die physikalischen Bedingungen 
zu verbessern. Beispielsweise wurden viele Fließgewässerabschnitte strukturverbessert 
und revitalisiert. Dadurch konnte die Durchgängigkeit für Fische und andere aquatische 
Organismen generell verbessert werden. Diese Maßnahmen umfassen beispielsweise 
auch die Entfernung von Hindernissen, wie Wehre, und die Wiederherstellung natürli-
cher Gewässerläufe zur Verbesserung der Habitatvielfalt und der Verbesserung ökologi-
scher Funktionen. 

 

 

wertung der Fließgewässer in Baden-Württemberg; Kartierstand 2021 (LUBW, 2022a) 
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5 Landschaftserleben und Kulturlandschaft 

5.1 Grundlegendes 

Zur gesellschaftlichen Resilienz gehört die Versorgung mit ausreichend qualitativ hoch-
wertigen Erholungsräumen in der freien Landschaft, die mit besonderen landschaftli-
chen Reizen und Qualitäten ausgestattet sind. Naturerlebnis und Erlebnis in der Natur 
sind grundlegende psychosoziale Faktoren einer prosperierenden und gesundheitsbe-
wussten Gesellschaft13. Das Landschaftserleben und somit die Erholungswirksamkeit der 
Landschaft hängt von der ästhetischen Qualität, der Natürlichkeit des Landschaftsbilds 
sowie vom Vorhandensein großer Ruheräume ab. Das Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatschG) rückt hierzu in §1 prominent den Erhalt des Landschaftsbilds in den Vorder-
grund. Räume mit hoher Erfüllung der im BNatschG genannten Kriterien „Vielfalt“, „Ei-
genart“ und „Schönheit“ sollten deshalb vor Zersiedelung und Zerschneidung geschützt 
werden. 

Auch die Erholungsfunktion ist in den Zielbereich des BNatSchG integriert. Dabei wird 
Erholung als Grundlage für Leben und Gesundheit des Menschen – auch für zukünftige 
Generationen – in den zentralen Begründungszusammenhang gestellt. Gemäß § 7 Abs. 
1 Nr. 3 BNatSchG ist unter Erholung „das natur- und landschaftsverträglich ausgestaltete 
Natur- und Freizeiterleben einschließlich der natur- und landschaftsverträglichen sportli-
chen Betätigung in der freien Landschaft“ zu verstehen, „soweit hierdurch die sonstigen 

Erholungsnutzung ein prinzipieller Vorbehalt zugewiesen wird. 

Kulturlandschaft u.a. besonders wertvolle Landschaften, in denen Aktivitäten des Men-
schen historisch als kulturelles Erbe bestimmte wertgeschätzte Bestandteile und Spuren 
hinterlassen haben. Generell kann zwischen „Landschaft“ und „Kulturlandschaft“ nicht 
unbedingt unterschieden werden; auch moderne Agrarlandschaften sind „Kulturland-

schen Sinn verstanden. Die Bedeutung solcher Landschaften liegt in deren besonderen 
Vielfältigkeit und Eigenart, sie tragen zur hohen visuellen Qualität des Landschaftsbilds 

                                                

13  Vergleiche https://www.vkg.bayern.de/projekte/rekke.htm, http://www.nationale-naturlandschaf-
ten.de/transfer/bedeutung_der_nnl_erholung_gesundheit.pdf, https://lnv-bw.de/besucherdruck-in-der-
natur/ oder Grêt-Regamey et al. (2012). Landschaftsqualität in Agglomerationen. 

https://www.vkg.bayern.de/projekte/rekke.htm
http://www.nationale-naturlandschaften.de/transfer/bedeutung_der_nnl_erholung_gesundheit.pdf
http://www.nationale-naturlandschaften.de/transfer/bedeutung_der_nnl_erholung_gesundheit.pdf
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anerkannten Kulturzeugnisses und zeichnen sich durch eine hohe Resilienz in vielerlei 

 

Die Attraktivität der Landschaft als Erholungsraum wird durch das Vorhandensein von 

Behausung gefördert. Sie wird oft durch kommunizierte Versprechen außerordentlicher 
landschaftsbezogener Erlebnisse ggf. über Widmungen (Beispiel Naturpark) wahrge-

mer et al., 2019). 

Ziel dieses Kapitels ist es, vor diesem theoretischem Hintergrund Räume darzustellen, 
die von großer Bedeutung für diese Aufgabe sind. Dabei werden grundsätzlich zwei Di-
mensionen der Landschaftsqualitäten als für das Landschaftserleben unbedingt relevant 
erachtet: a) die sinnliche Wahrnehmung und b) die naturkundliche und kulturhistorische 
Bedeutung. Die erstgenannte Dimension verweist auf den mit der Landschaftswahrneh-
mung zusammenhängenden ästhetischen Eindruck (Bewertung der visuellen, akusti-
schen und olfaktorischen Umwelt). Die naturkundliche und kulturhistorische Bedeutung 
der Landschaft für das Landschaftserleben hingegen erschließt sich über Wissenshinter-
gründe, die in der landschaftlichen Konkretisierung erlebbar werden. 

5.2 Besondere Landschaften in Baden-Württemberg 

Mit dem Landschaftserleben, landschaftsverbundenen Erholungspotenzialen aber auch 
mit der Würdigung und Bewahrung von ausgedehnten Natur- und historischen Kultur-
landschaften sind aus übergeordneter Landessicht vier Kategorien besonderer Land-
schaften verbunden: (1) der Nationalpark Schwarzwald, (2) die Biosphärengebiete, (3) 
die Naturparke und (4) die „Bedeutsamen Landschaften“ wie sie das Bundesamt für Na-
turschutz (BfN) ausweist.  

Nationalpark Schwarzwald. Seit 1. Januar 2014 besitzt Baden-Württemberg diesen ei-
nen Nationalpark. Im Nationalpark ist der Schutz natürlicher Prozesse oberstes Ziel, d.h., 
dass der Mensch auf dem größten Teil der Fläche, der sogenannten Kernzone, die Natur 
sich selbst überlässt. Daneben muss ein Nationalpark nach der Einteilung von Schutzge-
bieten entsprechend der Internationalen Union zum Schutz der Natur (IUCN) als weiteres 
wichtiges Ziel Bildung und naturnahe Erholung von Besucherinnen und Besuchern för-
dern. Der Nationalpark Schwarzwald ist über 100 Quadratkilometer groß (10.067 ha) und 
besteht aus zwei getrennten Gebieten. Er gliedert sich in drei Zonen: Der Kernzone, der 
Managementzone sowie der sogenannten Entwicklungszone (LUBW, o. J.c). 

Biosphärengebiete. Biosphärengebiete erstrecken sich über ausgedehnte Kulturland-
schaften mit einer einzigartigen und vielfältigen Naturausstattung, die es zu bewahren, 
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zu fördern und weiterzuentwickeln gilt. Diese Gebiete dienen als Modellregionen und 
veranschaulichen, wie wirtschaftliche, städtebauliche und touristische Aktivitäten mit 
den Anliegen von Natur und Umwelt innovativ in Einklang gebracht werden können. Die 

sollen überwiegend wie Natur- oder Landschaftsschutzgebiete geschützt werden und in 
den Entwicklungszonen soll eine vorbildliche ökologisch ausgerichtete Wirtschaftsent-
wicklung unterstützt werden (LUBW, o. J.c). 

Naturparke. Als Großschutzgebiete umfassen die Naturparke facettenreiche Kulturland-
schaften. Mit deren Widmung sind die nachhaltige Entwicklung der Regionen und des 
ländlichen Raums sowie der Erhalt und die Förderung von natürlichen Erholungs- und 
Naturerlebnisräumen auch unter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit verbunden. Sie die-
nen auch als Medium der touristischen Vermarktung. In Baden-Württemberg gibt es sie-
ben Naturparke (LUBW, o. J.c). 

Bedeutsame Landschaften. Sie sind Teil des natürlichen und kulturellen Erbes und sol-

aufbereitete deutschlandweite Kulisse sowie als beschreibende Steckbriefe für jede der 

durch eine umfassende Diskussion mit Expertinnen und Experten aus den Bereichen Kul-
turlandschaftsentwicklung, Natur- und Denkmalschutz sowie Raumplanung. Das Ziel war 
es, einen breiten fachlichen Konsens für die Auswahl der herausragenden Landschaften 
zu erreichen. Die ermittelten Bedeutsamen Landschaften dienen als bundesweite Refe-
renz für das Schutzgut Landschaft, weisen eine hohe fachpolitische Relevanz auf und 
sollen zukünftig integraler Bestandteil des Bundeskonzepts Grüne Infrastruktur werden 
(BfN, 2018). 

Die Karte in Abbildung 30 überlagert die vier geschilderten Gebietswidmungen und er-
laubt eine erste Abgrenzung von Räumen, die für Erholung und Landschaftserleben re-
levant sind.  

5.3 Der Freiraum als Kulturlandschaft 

5.3.1 Zum Begriff der Kulturlandschaft 

tuellen oder historischen Prägung durch den Menschen raumgestaltend unterliegen. 
Solche Räume gestalten sich aus dem Wechselspiel zwischen lokalen natürlichen Gege-
benheiten und menschlicher Nutzung (landwirtschaftliche, siedlungsbezogene, wirt-
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schaftliche oder kulturelle Aktivitäten). Die charakteristischen Merkmale einer Kulturland-
schaft spiegeln die historische oder aktuelle Landschaftsentwicklung aber auch kulturelle 

Schutzgut (historische) „Kulturlandschaft“ u.a. reiche oder besonders wertvolle Land-
schaften, in denen historische Aktivitäten des Menschen bestimmte wertgeschätzte Be-
standteile und Spuren hinterlassen haben. Die Bedeutung solcher Landschaften liegt in 
deren besonderen Vielfältigkeit und Eigenart, sie tragen zur hohen visuellen Qualität des 

und zeichnen sich durch eine hohe Resilienz in vielerlei Hinsicht aus (Biodiversität, Was-

Potenzial für Erholung und Tourismus. 

 

Abbildung 30: Tourismusfördernde Gebietswidmungen. Datengrundlage: Daten aus dem Um-
weltinformationssystem (UIS) der LUBW (Stand 11.2023) und BfN: Referat Geoinformation.  
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mehr alle menschlichen Spuren in der Landschaft als Resultat deren Kultivierung be-
greifbar macht. Historische Kulturzeugnisse im Sinne von Denkmalen hingegen sind das 
Erscheinungsbild der Elemente, die eine Landschaft prägen. Schmidt et al. (in LUBW, 

fordern, dass für die Bezeichnung „Kulturlandschaft“ eine positive Wechselbeziehung 
zwischen Gestaltung und Nutzung der Landschaft, und zwischen Identitätsbildung und 
Nutzbarkeit über angepasste Kulturpraktiken besteht.  

Die UNESCO unterscheidet 3 Typen von Kulturlandschaften: 

(1) Vom Menschen nach ästhetischen Gesichtspunkten künstlerisch und absichtsvoll 
gestaltete Landschaften wie Garten- und Parkanlagen. Sie können mit religiösen 
oder kulturellen Monumenten oder Bauwerken vergesellschaftet sein. 

(2) Gewachsene historische Kulturlandschaften, die sich aufgrund anthropogener 

durch und in Anpassung an die natürliche Umgebung – entwickelt haben. 

(3) Assoziative Kulturlandschaften (in Baden-Württemberg z.B. Kloster Maulbronn, 
Kloster Lorch) deren geistige Bedeutung in den religiösen oder kulturellen Asso-
ziationen liegt, die sich an bestimmten Räumen manifestieren lassen. 

Die Landschaftsplanung fokussiert in der Hauptsache auf den mit (2) beschriebenen Typ.  

Die Diskussion um die Nutzung erneuerbarer Energien „aus der Landschaft“ und deren 
induzierten Landschaftswandel stellt neben die genannten 3 Kategorien, die die Katego-
rie der modernen, dynamisch sich entwickelten Kulturlandschaften, in denen sich Wind-
kraft-, Photovoltaik- und energetische Biomassenutzung manifestieren (siehe LUBW 
(2016)).  

5.3.2 Rechtlicher Zugang und Schutzbedürftigkeit 

Erbes. Als multifunktionaler Raum dienen Kulturlandschaften jedoch auch weiteren 
Schutzzielen, wie beispielsweise dem Schutz des Lebensraums bedrohter Arten. Somit 
ist die Kulturlandschaft auf verschiedenen rechtlichen Ebenen des Naturschutzes, der 
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Auf nationaler Ebene ist die Kulturlandschaft in den Zielen des Bundesnaturschutzgeset-
zes (BNatSchG) verankert, wonach § 1 Abs. 4 Nr. 1 die dauerhafte Sicherung der „Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes von Natur und Landschaft“ fest-
schreibt. Hierzu gehört die Bewahrung von „Naturlandschaften und historisch gewach-
sene Kulturlandschaften, auch mit ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern“.  

Ebenso fordert das Raumordnungsgesetz (ROG) in seinen Grundsätzen in §2 den Erhalt 
und die Entwicklung historisch geprägter und gewachsener Kulturlandschaften: „Kultur-
landschaften sind zu erhalten und zu entwickeln. Historisch geprägte und gewachsene 
Kulturlandschaften sind in ihren prägenden Merkmalen und mit ihren Kultur- und Natur-
denkmälern sowie dem UNESCO-Kultur- und Naturerbe der Welt zu erhalten.“ 

volle Zeugnisse menschlichen Handelns als Ort, Raumdisposition oder Sache in der Kul-
turlandschaft umfasst. Neben diesen zentralen Festschreibungen der Kulturlandschaft 

Baugesetzbuch (BauGB) sowie im Hintergrund von Schutzgebietsausweisungen Bedeu-
tung (Marschall, 2016). 

Die Schutzbedürftigkeit historisch gewachsener Kulturlandschaften ergibt sich aus Kon-

falt und Eigenart, aber auch der Verlust an Kenntnissen und Ressourcen für die Aufrecht-

mierung Landnutzungsformen stellen die Haupttreiber des Veränderungsdrucks auf his-
torische Kulturlandschaften dar.  

5.3.3 Zugang in der Planungspraxis 

Auf Ebene der Bundesländer greifen im Kontext der Kulturlandschaft neben den natio-

wie die Landesentwicklungspläne. In Baden-Württemberg und in vielen anderen Bun-
desländern sind die Abgrenzung und Charakterisierung sowie der Schutz und die Ent-
wicklung von Kulturlandschaften Aufgabe der Regionalverbände. Diese Festlegungen 
werden ggf. in den Landschaftsrahmenplänen festgehalten und sind durch Übernahme 
in die Regionalpläne rechtlich verbindlich. 

Für die Erfassung und Bewertung von Kulturlandschaften gibt es bisher keine einheitli-
che Arbeitsmethode. Meist stehen die Aspekte der historischen Kulturlandschaft im Vor-
dergrund und als Datengrundlage können naturräumliche Einheiten, Luftbilder, histori-
sche Karten sowie die bewertungsrelevante Kenntnis der Region dienen. Bei der Analyse 
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regionaler Kulturlandschaft stehen jene Elemente und Teilräume im Fokus, die über re-
gionalbedeutsame Eigenart oder natur- und kulturhistorische Denkmäler verfügen. Diese 

dargestellt. Neben Kulturdenkmalen spielen hier auch Relikte historischer Landnut-
zungsformen (Hecken, Streuobstwiesen, Hohlwege, Wacholderheiden, Stehgewässer, 
Kalkmagerrasen, Mähwiesen, Hutewälder und weitere Formen der Waldwirtschaft), Cha-
rakteristische historische Kulturlandschaften, Relikte historischer Landbesitzformen, Re-
likte historischer Siedlungsformen oder Relikte historischer Industrien eine wichtige 
Rolle. Orientierung gibt hier der Historische Atlas Baden-Württemberg14. Auf der Zusam-
menschau basierend werden für die ermittelten Kulturlandschaftsräume Bewertungen 
und Konzepte für die Sicherung und weitere Entwicklung der Räume formuliert (Mar-
schall, 2016).  

Bundes- und landesweite Bearbeitungen 

Das Projekt „Bedeutsame Landschaften für Deutschland“ grenzt bundesweit Landschaf-
ten ab, die im nationalen Vergleich eine herausragende Rolle hinsichtlich landschaftlicher 
Gegebenheiten spielen. Die meisten in der Kulisse enthaltenen Landschaftseinheiten 
stellen dabei Kulturlandschaften dar. Ebenso stellen die Biosphärengebiete vom Grund-
satz erhaltenswerte Kulturlandschaften dar (BfN, 2018).  

Spezielle landesweite Kulturlandschaftsanalysen sind selten. Als Beispiele können der 
unter Federführung der TU München vorgelegte Entwurf für eine kulturlandschaftliche 
Gliederung Bayerns (61 Kulturlandschaftsräume im Maßstab 1:300.000) oder die für 

schaftstypen angeführt werden. Ebenso wurden für Nordrhein-Westfalen sowie Meck-
lenburg-Vorpommern landesweit Kulturlandschaftsräume herausgestellt (Marshall, 
2016).  

In vielen Bundesländern inkludieren auf den ländlichen Raum zugeschnittene Förderpro-
gramme Zielformulierungen und Maßnahmenbündel, die den Schutz und die Förderung 
des Erhalts von (historischen) Kulturlandschaften beinhalten (z.B. Förderprogramme zur 

wohl (FAKT) in Baden-Württemberg, Kulturlandschaftsprogramme (KULAP) in Bayern o-
der in Berlin und Brandenburg (Marshall, 2016).  

                                                

14  https://www.lgl-bw.de/Produkte/Karten/Historische-Karten/Historischer-Atlas-von-Baden-Wuerttem-
berg/index.html 
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LUBW (2016) stellt eine landesweite Kulturlandschaftsgliederung vor, das auf dem 
Konzept der Kulturdominanzen nach Schmidt (2006) aufbaut. Grundsatz bei der Typisie-
rung ist die visuelle Dominanz von Nutzungen und Landschaftselementen. Mit einem 
clusterstatistischen Verfahren werden räumliche Schwerpunkte von über Geodaten er-
mittelten Indikatoren zur Zuordnung und Abgrenzung von Landschaftstypen eingesetzt. 
Die hierbei entstandene Karte der Kulturlandschaftstypen (siehe Abbildung 31) zum 
Stand 2014 unterscheidet sieben Haupttypen, vier Landschaftstypen, in denen die aktu-
elle Nutzung zur land- und forstwirtschaftlichen Produktion dominiert sowie drei Typen, 

 

  

Abbildung 31: Kulturlandschaftstypen in Baden-Württemberg (LUBW, 
2016)https://pd.lubw.de/10096 

Die Kulturlandschaft in den Regionen Baden-Württembergs 

Baden-Württemberg ist reich an charakteristischen und sehr unterschiedlichen Kultur-
landschaften. Es werden 29 kulturlandschaftlich trennbare Regionen in Baden-Württem-

Freiburg, 2014). Die Vielfalt der Kulturlandschaften in Baden-Württemberg hat komplexe 
historische Hintergründe, die sich heute noch hör- und sichtbar zum Beispiel in Sprach-

https://pd.lubw.de/10096


Freiraum, Natur und Landschaft 

61 

aber auch seinen Hintergrund in der vielfältigen naturräumlichen Ausstattung des Lan-
des, die sich auch in einem vielfältigen standörtlichen Muster der Landbaueignung nie-
derschlägt. Relikte historischer Erschließungs- und Kulturtechniken wie Hohlwege, Zeu-
gen historischer Waldnutzungen, Wässerwiesen u.v.a.m. sind in allen Kulturlandschafts-

 

Die dargestellte Vielfalt der Kulturlandschaften in Baden-Württemberg und deren Regio-

dazu, dass in der Regionalplanung das Thema Kulturlandschaft sehr heterogen nach In-
tensität und Ansatz bearbeitet wird. Tabelle 6 gibt eine Übersicht darüber, wie das 
Schutzgut Kulturlandschaft in den regionalen Landschaftsrahmenplänen Baden-Würt-
tembergs behandelt wird. Die Benennung und Zuordnung der Schutzgüter, mit denen 
das Thema adressiert wird, variiert. Vorherrschend ist die Sicht, dass die Landschaftspla-
nung Kulturdenkmale zu würdigen hat. Dort, wo Kulturlandschaft als eher ganzheitlicher 

einigen Regionen inkludiert die Betrachtung der Kulturlandschaftsräume die Erwähnung 
bzw. Berücksichtigung von Landschaftsparks oder es werden Landschaftskonzepte als 

Landesebene koordiniert Fördergebiete des „Projekt des Landes zur Erhaltung und Ent-
wicklung von Natur und Umwelt“15. Baden-Württemberg hat sich mit dieser Förderku-

fungsketten und Kulturlandschaftsbewahrung und -entwicklung mit gesunden Umwelt-
bedingungen und naturschutzaufgaben zu verknüpfen. 

Tabelle 6: Übersicht des Schutzguts Kulturlandschaft in den Landschaftsrahmenplänen der Regi-
onalverbände Baden-Württembergs  

Regional-
verband 

Landschaftsrahmenplan 
(LRP) 

Kulturlandschaft im LRP 

Verband Re-
gion 
Stuttgart  
 

LRP Region Stuttgart 2015  
 
Planungswirksames Projekt: 
Landschaftspark Region Stuttgart 
 
Fachbeitrag: Kulturdenkmale und 
Kulturlandschaften 
in der Region Stuttgart  

LRP: Kulturlandschaft wird in den Schutzgütern 
„Landschaftsbild“ und „Regional bedeutsame Kul-

 
 
Landschaftspark: Kulturlandschaft wird in den Mas-

 
 

Heilbronn-
Franken 

In Bearbeitung   Der LRP soll u. a. die Themen „Kultur- und Sachgü-
ter“ und „Landschaftsbild / 
Erholung / Mensch“ bearbeiten.  

Ostwürt-
temberg 

Landschaftsrahmenplan Ostwürt-
temberg (nicht endgültige Fas-
sung)  
Fachbeitrag:  

Der LRP enthält Kulturlandschaft als eigenständiges 
Schutzgut. Es werden Kulturlandschaftsräume und -

bewertet. Zudem werden Ziele und Leitbilder formu-
liert.   

                                                

15  https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/plenum; die Gebiete sind auf der Titel-
seite abgebildet 

https://www.region-stuttgart.org/de/bereiche-aufgaben/landschaftsplanung/
https://landschaftspark.region-stuttgart.org/de/planen/
https://www.region-stuttgart.org/fileadmin/Verband_Region_Stuttgart/Dokumentenshop/10_03_Schriftenreihe/schriftenreihe_27_Kulturdenkmale.pdf
https://www.region-stuttgart.org/fileadmin/Verband_Region_Stuttgart/Dokumentenshop/10_03_Schriftenreihe/schriftenreihe_27_Kulturdenkmale.pdf
https://www.region-stuttgart.org/fileadmin/Verband_Region_Stuttgart/Dokumentenshop/10_03_Schriftenreihe/schriftenreihe_27_Kulturdenkmale.pdf
https://www.ostwuerttemberg.org/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/textteile-und-karten/
https://www.ostwuerttemberg.org/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/textteile-und-karten/
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/plenum
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Regional bedeutsame Kulturdenk-
male in Ostwürttemberg  

Mittlerer 
Oberrhein 

Landschaftsrahmenplan Mittlerer 
Oberrhein 2019 
 
 

Kulturlandschaft wird in dem Schutzgut „Land-

bewertet. Zudem werden Leitmotive für die weitere 
Entwicklung formuliert.  
Die ergänzenden Materialien enthalten eine karto-

landschaftsbereichen.  
Rhein-
Neckar 

Einheitlicher Regionalplan Rhein-
Neckar 2014  
 
Planungswirksames Projekt: 
Landschaftskonzept 2020+ (in Be-
arbeitung)  

Der Regionalplan formuliert allgemeine Schutzziele 
für „Kulturlandschaft / kulturelle Sachgüter“.  

Nordschwar
zwald 

Landschaftsrahmenplan Region 
Nordschwarzwald 2018 

Der LRP enthält Kulturlandschaft als eigenständiges 
Schutzgut. Es werden Kulturlandschaftsräume und -

Zudem werden Ziele, Leitbilder, Entwicklungskon-
zepte und Planungshinweise formuliert.  
Kulturlandschaft wird ebenso in dem Schutzgut 
„Landschaft“ berücksichtigt.  

Südlicher 
Oberrhein 

Landschaftsrahmenplan Südlicher 
Oberrhein 2024 
 
Fachbeitrag: Raumbedeutsame 
Kulturdenkmale in der Region 
Südlicher Oberrhein  

Kulturlandschaft wird in dem Schutzgut „Land-

kulturhistorisch bedeutsame Landschaftselemente 

werden Zielkonzepte zur Erhaltung und Entwicklung 
formuliert.  

Schwarz-
wald-Baar-
Heuberg 

Landschaftsrahmenplan Schwarz-
wald-Baar Heuberg 1983  
(Die Gesamtfortschreibung des 
Regionalplan 2003 ist in Bearbei-
tung)  

 

Hochrhein-
Bodensee 

Landschaftsrahmenplan 
Hochrhein-Bodensee 2007 

Kulturlandschaft wird in den Schutzgütern „Arten 
und Biotope“, „Landschaft“ und „Mensch“ inbegrif-
fen. Für die räumliche Konkretisierung der Zielkon-
zepte des LRP werden natur- und kulturräumliche 

 
Neckar-Alb Landschaftsrahmenplan Neckar-

Alb 2011 
 

„Flächenhafte Relikte traditioneller Landeskul-

ben.  
 

Bodensee-
Oberschwa-
ben 

In Bearbeitung  
 
Fachplan regionals Freiraumkon-
zept 

https://www.rvbo.de/media/db08195e-7295-4a70-
8240-cf8b934a46eb/t71dSQ/RVBO/PDF/06_Kon-
zepte/Regionales%20Freiraumkonzept/Grund-
zuege_des_Regionalen_Freiraumkon-
zepts_BO_1302.pdf 
Wo sind die Gebiete, die für die Funktionsfähigkeit 
des Naturhaushaltes und zur Erhaltung der charak-
teristischen Kulturlandschaft der Region Bodensee-
Oberschwaben von besonderer Bedeutung sind?  
 
Bodenseeraum u.a. "die dauerhafte Bewahrung der 
europäisch bedeutsamen Kultur und Naturland-
schaft" 

Donau-Iller Regionalplan Donau-Iller 2024  
 
Sonstiges: Kulturlandschaften 
und 
für die Regionalplanung bedeut-
same Denkmale in der Region Do-
nau-Iller (Fachbeitrag)  

Kulturlandschaft wird in den Zielkonzepten „Natur-

 

Tabelle 6 (Forts.) 

https://www.ostwuerttemberg.org/wp-content/uploads/2021/10/REGION2.pdf
https://www.ostwuerttemberg.org/wp-content/uploads/2021/10/REGION2.pdf
https://www.region-karlsruhe.de/regionalplan/landschaftsrahmenplan
https://www.region-karlsruhe.de/regionalplan/landschaftsrahmenplan
https://www.m-r-n.com/wer-wir-sind/verband-region-rhein-neckar/einheitlicher-regionalplan
https://www.m-r-n.com/wer-wir-sind/verband-region-rhein-neckar/einheitlicher-regionalplan
https://www.m-r-n.com/was-wir-tun/themen-und-projekte/themen/landschaft
https://nordschwarzwald-region.de/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/
https://nordschwarzwald-region.de/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/
https://www.rvso.de/de/planung/landschaftsrahmenplan/DokLRP.php
https://www.rvso.de/de/planung/landschaftsrahmenplan/DokLRP.php
https://www.rvso.de/de/projekte/raumbedeutsame_Kulturdenkmale/
https://www.rvso.de/de/projekte/raumbedeutsame_Kulturdenkmale/
https://www.rvso.de/de/projekte/raumbedeutsame_Kulturdenkmale/
https://hochrhein-bodensee.de/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/
https://hochrhein-bodensee.de/regionalplanung/landschaftsrahmenplan/
https://www.rvna.de/,Lde/Startseite/Regionalplanung/Landschaftsrahmenplan.html
https://www.rvna.de/,Lde/Startseite/Regionalplanung/Landschaftsrahmenplan.html
https://www.rvdi.de/regionalplanung/regionalplan
https://www.rvdi.de/fileadmin/regionalentwicklung/kultur_denkmale/RVDI_Kulturlandschaften_Denkmale.pdf
https://www.rvdi.de/fileadmin/regionalentwicklung/kultur_denkmale/RVDI_Kulturlandschaften_Denkmale.pdf
https://www.rvdi.de/fileadmin/regionalentwicklung/kultur_denkmale/RVDI_Kulturlandschaften_Denkmale.pdf
https://www.rvdi.de/fileadmin/regionalentwicklung/kultur_denkmale/RVDI_Kulturlandschaften_Denkmale.pdf
https://www.rvdi.de/fileadmin/regionalentwicklung/kultur_denkmale/RVDI_Kulturlandschaften_Denkmale.pdf
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5.4 Indikatoren zum Erholungswert des Freiraums 

Es gibt viele Ansätze, um den Erholungsnutzen als Landschaftsökosystemleistungen zu 

Qualitäten als Schlüsselaspekte und entwickeln Metriken, um diese räumlich explizit 
quantitativ festzustellen. Prinzipiell ist dabei davon auszugehen, dass das Landschafts-
erleben neben den physischen Gegebenheiten auch von subjektiven Erlebnisfaktoren 
sowie von unterstützenden Infrastrukturen abhängt. Die hier durchgeführte Raumana-
lyse stellt die wichtigsten Raumkulissen zusammen, die dem potenziellen Erholungser-
lebnis einen räumlichen Rahmen geben.  

Nach BMLFUW (2011), zit. in Knollconsult et al. (2022, S. 4), ist der Erholungswert eines 
Gebietes „das Ausmaß, in dem sich ein Gebiet zur Befriedigung des Erholungsbedürf-
nisses des Menschen eignet. Er ist gegeben durch ein Mindestausmaß an verschiedenen 
Landschaftselementen sowie durch geringe Immissionen (Lärm, Staub, Abgase), durch 
leichte Zugänglichkeit (Erreichbarkeit) und ein ausgewogenes Maß an Erschließungen 
(Wanderwege und sonstige Einrichtungen) sowie durch Nutzbarkeit für die Allgemein-
heit.“ Für Nohl (2001) sind ästhetische Erlebnisqualität, Ruhe / Geruchsarmut, Bioklima 
und rekreative Ausstattung wichtige Bewertungsparameter für die Erfassung des Erho-
lungswertes der Landschaft und somit für die Ausführung der landschaftsgebundenen 
und naturverträglichen Erholung. 

den für das Landschafteerleben folgende Faktoren als wichtig erachtet: größere zusam-

Landschaft mit Erholungsinfrastruktur und natur- und kulturlandschaftlich erlebnisver-
sprechenden Attraktionen sowie die landschaftsästhetische Qualität und das Fehlen 
akustischer Störungen.  

5.4.1 Wald 

lierten Sicht auf die Ökosystemleistungen des Waldes und den Waldfunktionen (FNR 

zusammenhängend und einer gewissen Mindestgröße entsprechen. Abbildung 32 cha-
rakterisiert die Gemeinden in Baden-Württemberg nach deren Anteil der Überdeckung 
mit Erholungswald der Stufen 1 und 216. Berücksichtigt sind nur zusammenhängende 

                                                

16  
suchende eine besondere Bedeutung für die Erholung der Bevölkerung haben. Die Darstellung des Er-
holungswaldes erfolgt in Abstufungen. Die Zuordnung richtet sich danach, wie viele Menschen potenziell 

relativ großer Bedeutung für die Erholung (FVA, 2018). 
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rierter Landschaftsbereiche. 

5.4.2 Strukturelle Vielfalt 

Strukturelle Vielfalt steht für die wahrnehmbare Unterschiedlichkeit von Landschaftsele-
menten. Die Feststellung dieser Landschaftsqualität über Metriken, die aus Geodaten 
ableitbar sind, folgt dabei unterschiedlichen Konzepten. Naturschutzfachlich wird der Be-

wiesen auch bei recht einheitlichen Standortbedingungen ("sekundäre Landschaftsstruk-
tur") reserviert. Aus Sicht der Erholungswirksamkeit kann festgehalten werden, dass 
Landschaften, die mit Relief, Gewässern, Wald und sekundär strukturiertem Agrarland 
reichlich ausgestattet sind mit hohem Erlebniswert verknüpft und somit auch erholungs-
fördernd sind (Schwarz-v.Raumer et al., 2019).  

 

Abbildung 32: Erholungswald in den Gemeinden in Baden-Württemberg. Datenquelle: FVA, LGL 
(Stand 2024) 
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Die Karte in Abbildung 33 stellt das Ergebnis einer entsprechenden Bewertung dar. Die 
Bewertung führt in einem auf dem Shannon-Diversitätsindex basierenden Ansatz, der in 
einem 1000m-Umkreis für jeden Punkt in einem 10m*10m-Gitter Gewässer, Waldbede-
ckung, Grünlandbedeckung und Gehölzstrukturen zu einem Diversitätsindex zusammen-
führt. Die mittlere Diversität im Landesdurchschnitt ist mit einem Shannon-Wert von 
0,625 zu erwarten (die dimensionslose Skala beginnt bei 0). Die Standardabweichung 
beträgt 0,246, sodass von einer überdurchschnittlich gut strukturierten Landschaft ab ei-
nem Shannon-Wert von 0,892 ausgegangen werden kann. Die Karte in Abbildung 33 
zeigt die räumliche Verteilung überdurchschnittlich gut strukturierter Landschaften. 
Schwerpunkte bilden das Oberschwäbische und das Westallgäuer Hügelland, Mittlerer, 
Hoch- und Südöstlicher Schwarzwald, Alb und Albvorland – östlich Teck, südwestliches 
Albvorland, Welzheimer Wald sowie die Schwäbisch-Fränkischen Waldberge. Hinzu kom-
men mehrere Flüsse, wie Jagst und Kocher als Leitlinien reichstrukturierter Landschaf-
ten. 

5.4.3 Erholungsinfrastruktur 

Als Erholungsinfrastrukturen werden hier Einrichtungen und Gelegenheiten verstanden, 
die landschaftsgebundene Erholungsaktivitäten ermöglichen oder unterstützen. Sie die-
nen der Orientierung (Wegbeschilderung) und der Versorgung, erleichtern die Zugäng-
lichkeit der Landschaft, fördern das Landschaftserlebnis und das Landschaftswissen, o-
der bieten sich als kulturelle oder erlebnisbezogene Attraktionen an. Sie werden als 
„Points of Interest“ (POI) in Wander- und Freizeitkarten vermerkt oder als ausgeschilderte 
Wander- oder Radwanderwege dort verzeichnet. Es ist deshalb nahe liegend, sich auf im 
Tourismusinformationssystem (TIFS) des Landesamts für Geoinformation und Landent-
wicklung (LGL) geführte Objekte zu beziehen.  

Für die Analyse im Folgenden spielen zunächst die Wander- und Radwanderwege eine 
grundlegende Rolle. Sie dienen als Orientierungshilfe, der Erschließung von Naturräu-
men und der Erreichbarkeit von „Points of Interest“. Als POI wählen werden alle Objekte 
im TIFS ausgewählt, die den Objektklassen TF_Natur, TF_Aussichtspunkt, TF_Kirche-
SchlossBurg oder TF_ArchäologischesBauwerk zugehören. Die Ausstattung des Frei-
raums mit touristischer Infrastruktur wird nun über drei Teilkriterien bzw. -indikatoren 
erreicht: die Liniendichte der Wanderwege, die Liniendichte der Radwege und die Dichte 
von POI. Alle drei Kriterien werden über den Mittelwert und die Standardabweichung 

stattung mit touristischer Infrastruktur bzw. für die Infrastrukturdichte genommen. Die 
Dichtewerte beziehen sich auf eine Umkreisanalyse (Umgebungsdichte) mit einem Ra-
dius von 5000m. Abbildung 34 bildet die Bewertung der Ausstattung des Freiraums mit 
erholungsfördernden Infrastrukturen für Baden-Württemberg ab. 
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Abbildung 33: Gebiete mit hoher Vielfalt der Landschaftsstrukturen. Herleitung siehe Text. Eigene 
Darstellung. Daten-grundlage: Daten aus dem Umweltinformationssystem (UIS) der LUBW; AT-
KIS-DLM2 nach LGL (www.lgl-bw.de). 

Tabelle 7: Punktesystem für die Bewertung der Infrastrukturausstattung im Freiraum. Daten-
grundlage: Tourismusinformationssystem (TIFS) nach LGL (www.lgl-bw.de). 

 Umgebungsdichte 

Wanderwege 

Umgebungsdichte  

Radwege 

Umgebungsdichte „Points 

of Interst“ 

 

Punkte 

Stufe 1 0 – 1,5 0 – 1,4 0 – 0.2 0 

Stufe 2 >1,5 – 2,5 >1,4 – 2,0 >0,2 – 0,35 1 

Stufe 3 >2,5 - 3,58 >2,0 - 2,6 >0,35 - 0,5 2 

Stufe 4 >3,5 – 4,5 >2,6 – 3,2 >0,5 – 0,65 3 

Stufe 5 >4,5 – 6,51 >3,2 – 6,68 >0,65 – 1,41 4 

Bem. zur Klas-
ifikation: 

Orientierung: 
Durchschnitt: ~1,52 
Maximum: ~6,50 

Orientierung: 
Durchschnitt: ~1,40  
Maximum: ~6,68 

Orientierung: 
Durchschnitt: ~0,2  
Maximum: ~1,40 
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Abbildung 34: Aus-
stattung des Frei-
raums in Baden-
Württemberg mit er-
holungsfördernden 
Infrastrukturen. De-

siehe Fehler! Un-
gültiger Eigenver-
weis auf Text-
marke.. Daten-
grundlage: Touris-
musinformations-
system (TIFS) nach 
LGL (www.lgl-
bw.de). 

 

5.4.4 Landschaftsästhetische Qualität des Freiraums 

Die Erholungsfunktion und die Erlebbarkeit von Natur und Landschaft sind unmittelbar 
vom Vorhandensein naturassoziierter Landschaftselemente abhängig. Mit gebauten 
Strukturen werden hingegen störende Aspekte verbunden. Das Thema visuelle Land-
schaftsqualität bzw. „Landschaftsbild“ gehört zu den zentralen Themen der Landschafts-
planung und wird im Bundesnaturschutzgesetz explizit adressiert. Mit dem dort gefor-
derten Erhalt von Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft verknüpft 
die Landschaftsplanung den Erhalt als hochwertig eingestufter Landschaftsbilder. 

In den Naturschutzgesetzen ist das Schutzgut „Landschaftsbild“ prominent verankert 
und damit zwingend zu bearbeiten; das gilt auch für alle anderen Gesetze, die das Planen 

wendigkeit belastbarer Planungsgrundlagen auch für dieses Schutzgut hingewiesen. Die 
Grundproblematik liegt in der Schwierigkeit, die subjektiv geprägte visuelle Wahrneh-
mung von Landschaft objektiv und valide zu bewerten. Roser (2013) hat hierfür einen 
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deckende Analyse des Landschaftsbildes in Baden-Württemberg wurde in Zusammenar-
beit mit der LUBW, dem MLR und den Regionalverbänden mit der Intention entwickelt, 
eine Planungsgrundlage für verschiedene Planungsträger und -ebenen der Landschafts-

 

Die zur Anwendung gebrachte Methode stellt eine Verknüpfung von subjektiver Bewer-
tung und in Geodaten festgehaltenem Landschaftsinventar dar und kann als GIS-ge-

schen Raum bezeichnet werden. Folgende Schritte sind dabei die Hauptelemente der zur 
Anwendung gekommenen Methodik17: 

(1) Fotodokumentation von 536 für die Landschaften Baden-Württembergs repräsen-
tative Landschaftsausschnitte,  

(2) 
nehmende aus Baden-Württemberg in 24 Veranstaltungen mit den drei Akteurs-
gruppen der „Normalbürger“ (damals so betitelt), „Fachleute“ und „Mandatsträ-
ger“, so dass für jeden der abgebildeten Landschaftsausschnitte 40 Einzelbewer-
tungen mit einer Note zwischen 1 (niedrig) und 10 (hoch) vorliegen, 

(3) Zuordnung einer mittleren „Note“ zu jedem der 536 Bilder, 

(4) 
chen im Geographischen Informationssystem (GIS) mit den Geodaten der im 
Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informationssystem (ATKIS) enthal-
tenen Landschaftselemente und -strukturen, bei denen ein Zusammenhang zur 
visuellen Wahrnehmung der Landschaft gegeben ist (Topographie, Landnutzung, 
Hochspannungsleitungen, Gehölze u.a.m),  

(5) Regressionsanalyse für die Fotos mit deren Note als zu erklärende Variable und 
den Strukturmetriken als erklärende Variablen (Regressoren), 

(6) Extrapolation der Regressionsgleichung in den Raum, d.h. Berechnung der Note 

das die errechneten Strukturmetriken ebenfalls vorliegen). 

Die Ergebniskarte (siehe Abbildung 35) stellt die Bereiche hoher Landschaftsbildqualität 
deutlich heraus: die Hochlagen des Schwarzwaldes und die von der Traufkante der 
Schwäbischen Alb geprägten Landschaften, die relativ ungestörten Täler von oberer Do-
nau, Jagst und Kocher. Auch der Odenwald oder Kleinode wie die Höri oder das Große 
Lautertal sind erkennbar, ebenso der Kaiserstuhl oder die eiszeitlich überformten Land-
schaften Oberschwabens. Sie alle sind als Regionen von hoher landschaftsästhetischer 

                                                

17   
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Qualität ausgewiesen. Als weniger gut bewertet fallen vor allem die stark zersiedelten 
Landstriche entlang der großen Infrastrukturachsen auf. 

 

Abbildung 35: Lan-
desweite Karte der 
Landschaftsbildquali-
tät aus Roser (2013) 

 

 

 

 

 

 

 

5.4.5 Akustische Störung 

Generell wirken sowohl Straßenlärm, Schienenlärm und Fluglärm als auch Freizeit-, In-
dustrie- oder Baulärm negativ auf das landschaftsgebundene Erholungspotenzial aus 
(Hermes et al., 2023). Landesweite, den aktuellen Anforderungen genügende Lärmana-
lysen liegen nicht vor.  

Um dennoch ein landesweites Bild des Störpotenzials durch bauliche Infrastrukturen zu 
erhalten hilft der Ansatz der Autor*innen von TLUG 2017. Als Kennzahl schlagen diese 

den Maximalwert von DNZ (DNZmax) in einer Masche zu berechnen. Abbildung 36 zeigt 

ßen kann veranschaulicht werden, wie ungestört sich eine Freiraummasche darstellt. 

der Maschenbegrenzung (länglich oder annähernd kreisförmig) hier entscheidenden Ein-
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Abbildung 36: Unge-
störtheit der Freiraum-
maschen in Baden-Würt-
temberg. Erläuterung 
der Metrik DNZ siehe 
Text.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.5 Synoptische Karte 

Zu den Themen Landschaftsbildqualität, besondere Landschaften und Erholungsinfra-
strukturen wurde im Rahmen der Raumanalysen eine synoptische Karte erstellt (siehe 
Abbildung 37).  

Für die Abgrenzung von Gebieten mit besonderer landschaftsästhetischer Qualität 
wurde eine Generalisierungsroutine auf die der Karte in Abbildung 35 zugrundeliegen-
den Daten angewandt. Sie resultiert in Gebieten, für die gilt, dass in einem Umkreis von 

durchschnitt von 5,25 liegt. Diese hochwertigen Landschaftsbildräume werden gemein-
sam mit Gebieten hoher Ausstattung mit Erholungsinfrastruktur (mehr als 5 Ausstat-
tungspunkte, siehe Tabelle 7) und den in Abbildung 30 ausgewiesenen Gebieten mit tou-
ristisch relevanter Widmung dargestellt. Das Ergebnis zeigt, dass Baden-Württemberg 
vielgestaltige Räume für das Landschaftserleben vorhält, die für Naherholung und Tou-
rismus gleichermaßen von Bedeutung sind. 
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Abbildung 37: Synoptische 
Karte zum Thema Land-
schaftserleben. Eigene Dar-
stellung. Datengrundlage: 
BfN, TIFS nach LGL, ILPÖ.  

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Raumanalyse Baden-Württemberg 

72 

 

6 Versorgungs- und Ausgleichsleistungen  
des Freiraums 

6.1 Grundsätzliches 

Freiraum und Siedlungsraum sind untrennbar miteinander verwoben. In historischen 
Raumstrukturen manifestierte sich dies in der Nutzung der Ressourcen aus der direkten 

der Produktivität des Freiraums wird deshalb auch zur Aufgabe aller Planungsebenen. 
Hinzukommen aber auch weitere Aufgaben zur Sicherung von Freiraumqualitäten, die 
aus Ansprüchen unserer intensiv erschlossenen Siedlungsräume erwachsen. Die Öko-
systemleistungen des Freiraums hinsichtlich Luftqualität, klimatischem Ausgleich und 
Erholung müssen in der Infrastrukturplanung unbedingt mitgedacht und gesichert sein. 
Hinzu kommt die zunehmende Bedeutung des Freiraums als Energielieferant in dem 
Sinne, dass der Freiraum als Standort für Transformationsanlagen zur Nutzung erneuer-
barer Energieformen genutzt wird.  

Der Freiraum bietet als Standort für die Gewinnung erneuerbarer Energien die benötig-
ten und in urban geprägten Regionen nicht zur Verfügung stehenden Flächenumfänge. 
Im Zuge der Energiewende werden deshalb an den Freiraum Nutzungsansprüche ge-
stellt, die mit den traditionellen Produktivleistungen des Freiraums harmonisiert werden 
müssen. Das Landeswaldgesetz, das Landesnaturschutzgesetz, das Raumordnungsge-
setz und viele andere Rechtsnormen regulieren die wirtschaftliche Nutzung des Frei-
raums und sichern die Aufrechterhaltung notwendiger Funktionen wie Erholung, Regu-
lierung des Wasserkreislaufs, CO2-Speicherung und Biodiversitätserhalt. Die Konkurrenz 
um Fläche im Rahmen der Entwicklung von Siedlungs- und Verkehrsinfrastruktur wird 
hinsichtlich der produktiven Nutzung des Freiraums durch Energie-, Land-, und Forst-

Die geschilderten produktiven Aufgaben des Freiraums sind ausführlich in anderen Ar-
beitspaketen der Raumanalyse zum LEP behandelt. Dieses Kapitel stellt in kurzen Zügen 
die Ergebnisse zusammen und ergänzt diese mit Analysen zu den erwähnten Aspekten 
des Freiraums im Klimawandel. 

Im Zuge der Bewältigung der Klimawandelfolgen hat der Freiraum hinsichtlich dessen 
Ausgleichsfunktion eine wichtige Rolle. Hier spielen die klimatische Ausgleichsfunktion, 
der Wasserrückhalt und die Durchlässigkeit und Nutzbarkeit des Freiraums als Ausbrei-
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spiel mit den natürlichen Gegebenheiten sind auf Grund des Klimawandels Anpassungs-
prozesse in Land- und Forstwirtschaft notwendig, um deren Produktivität zu erhalten. 
Dabei sind auch Nutzungsänderungen zu diskutieren, die den Beitrag des Freiraums zu 
den Emissionen klimaschädlicher Gase reduzieren. Im Zuge der Bewältigung veränder-
ter Witterungsregime müssen die naturbürtigen Bedingungen für die Bodennutzung neu 
bewertet werden, insbesondere die Frequenz und Intensität auftretender Dürre wie auch 

zur Bodenerosion führen.  

6.2 Nahrungsmittelerzeugung, Holzernte und Energiebereitstellung 

Der Freiraum stellt Flächen zur Verfügung, die als Grundlage für die Produktion von Nah-

stellt damit einen grundständigen Wirtschaftsfaktor dar. Die Nutzung von Böden als 

wurde schon historisch und ist aktuell ergänzt durch energiewirtschaftliche Nutzungsfor-
men. 

6.2.1 Landwirtschaft 

Als Ökosystemleistung unterstützen die Landschaften in Baden-Württemberg die Pro-
duktion von Nahrungsmitteln. Grundlage hierfür sind Klima-, Relief- und Bodengunst, 
die sich in unterschiedlichen Mustern der Standorteignung für den Landbau niederschla-
gen. Auch auf Grund der Rahmenbedingungen der Landnutzungsgeschichte sind die 
landwirtschaftlich genutzten Flächen ungleich in Baden-Württemberg verteilt. Die stark 

der Hohenlohe, in Teilen der Schwäbischen Alb und in Oberschwaben (siehe Abbildung 
38). Eine detaillierte Darlegung der Landwirtschaft ist Gegenstand eines separaten Be-
richts der Raumanalyse. 

6.2.2 Forstwirtschaft 

Im Jahr 2023 wurden 10,3 Millionen m³ Holz in Baden-Württemberg eingeschlagen 
(Destatis, 2024). Entsprechend der Waldverteilung sind die Erlöse aus dem Holzeinschlag 
in den Landkreisen unterschiedlich und summieren sich auf über 920 Millionen  (siehe 
Abbildung 39). Diese monetär leicht zu bewertende Ökosystemleistung erfordert aller-
dings eine nachhaltige Bewirtschaftung der Waldbestände, steht gegebenenfalls zu den 
vielen anderen Ökosystemleistungen des Waldes in Konkurrenz, ist durch Kalamitäten 
und Immissionen belastet und steht unter Anpassungsdruck durch den Klimawandel. Ein 
separater Bericht zur Waldentwicklung und zur Forstwirtschaft ist im Rahmen der Raum-
analyse verfügbar. 
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Abbildung 38: Räumliche Vertei-
lung der 2020 landwirtschaftlich 
genutzten Fläche in Baden-Würt-
temberg. Dargestellt ist der Anteil 

Datengrundlage: 
Landwirtschaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021); Geobasisdaten: 
LGL (www.lgl-bw.de). 

 

 

Abbildung 39: Regionale Vertei-
lung des jährlichen Brutto-Er-
löspotenzials der Rohholzproduk-
tion in Mio. Euro auf der Basis 
von Preisdaten 2016 (Lorenz et 
al., 2020) 
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6.2.3 Energiebereitstellung 

formen. Die zunehmende Bedeutung der erneuerbaren Energien führt zur Prägung und 
Überprägung des Landschaftscharakters, so dass erste Überlegungen und Typisierun-

von Anlagen zur Gewinnung erneuerbarer Energien deutet diesen Landschafswandel an 
(siehe Abbildung 40). 

Die Anforderungen an Freiräume bei der Nutzung erneuerbarer Energien hängen von 
der Art der Energieerzeugung ab. Die Flächenintensität der Bereitstellung energetischer 
Ökosystemleistungen ist in Abbildung 41

Leistung, Windenergieanlagen ca. 2,2 ha pro MW und die Energiegewinnung aus Bio-
masse ist die am wenigsten Fläche verbrauchend (0,5 bzw. 0,75ha/MW). 

6.3 Ausgleichs- und Resilienzleistungen 

6.3.1 Wasserrückhalt  

Hochwasserschutz wird durch zunehmende Extremwetterereignisse, aber auch durch die 
Verschiebung bisheriger Niederschlagsverteilungen (Starkregenereignisse) im Zuge des 
Klimawandels immer wichtiger. Die Strategie zum Umgang mit Hochwasser in Baden-
Württemberg stellt die übergeordnete Zielsetzung des Hochwasserschutzes dar. Von 

und nach Starkregenereignissen alle Kommunen (UM, 2022a).  

Nach (UM, 2022a, S. 4) sind aus Sicht der Raumplanung folgende wichtige Ziele zu ver-
folgen:  

 Neue Hochwasserrisiken von vornherein dadurch zu vermeiden, dass Auen und 

werden. 

 Keine schadensanfälligen Neuansiedlungen in hochwassergefährdeten Berei-
chen planen. 

 Verringern bestehender Risiken, indem Wasser der notwendige Raum gegeben 
wird. 

 Wichtige Infrastruktureinrichtungen und private Wohnhäuser schützen und wider-
standsfähiger machen. 

  
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Abbildung 40: Visualisie-
rung der räumlichen Vertei-
lung von Anlagen zur Nut-
zung erneuerbarer Energien 
in Baden-Württemberg; 
Stand 2022. Datenquelle: 
Marktstammdatenregister 
2023; Darstellung: IER 

 

 

scher Flächenbedarf für 
erneuerbare Energien-
Anlagen in Bezug auf 
ihre Leistung; für neu ge-
baute Anlagen 2024; Flä-
chenbedarf für Energie-

sichtigt. Entnommen 
aus: Raumanalyse Ba-
den-Württemberg: Ener-
gieversorgung, Kurzbe-
richt des IER 
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Der Hochwasserschutz kann dabei auch bei der Vermeidung von Hochwasser erzeugen-

der Freiraumplanung hier von Interesse, denn durch die Steuerung von Landnutzungs-
 

Durch Speicherung oder Versickerung und Grundwasserneubildung dient die Landschaft 

2018) und eine weitere Zunahme für die Zukunft prognostiziert wird (LUBW, 2013b). Ein-
hergehend wird die Konkurrenz zwischen den verschiedenen Akteuren bzw. Abnehmern 
zunehmen, beispielsweise die Trinkwasserversorgung und die Bewässerung landwirt-
schaftlicher Flächen (UM, 2022b), so dass eine Sicherung vorhandener Potenziale nötig 
ist. 

Das Konzept der Schwammlandschaft verbindet die Aspekte des Hochwasserschutzes 
und der Dürrevorsorge der Landschaft miteinander und stärkt so die Resilienz gegenüber 
den Veränderungen im Zuge des Klimawandels. Als Schwammlandschaften – oft nur mit 
der näheren Umgebung von Gewässern selbst adressiert – kann und sollte das ganze 
Einzugsgebiet eines Gewässers betrachtet werden. Durch Wasserrückhalt, -versickerung 

Bodenwasser oder Grundwasser für Mensch und Natur zur Verfügung. Im Allgemeinen 

vielfältig und in der Regel zeitlich variabel sind. Aus landesweiter Sicht muss an Stelle 

reichen.  

Als Teil der Hochwasserstrategie bieten die unteren Land- und Forstwirtschaftsbehörden 
Beratungen für Maßnahmen für die Verbesserung des Wasserrückhalts in der Fläche an. 
Dazu zählen beispielsweise Entsiegelung von überbauten Flächen, die Bodenbearbei-

Flächen verwendet werden kann (LGRB, 2017). Die prozessorientierte Beschreibung der 

einer Fläche. Außerdem beruht diese Betrachtung lediglich auf Verhältnissen im Boden 
bzw. Untergrund sowie dem Relief. Die Landnutzung ist jedoch ein weiterer wichtiger 

der Schwammlandschaft abdeckt, zur Verfügung. Es bietet sich an, die Kapazität zur Ver-
sickerung und Speicherung von Wasser in der Landschaft mit einem integrierten Ansatz 
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nach Bastian (1999) zu bewerten. Das Bewertungsverfahren ist in einer separaten Doku-
mentation näher beschrieben. Das Bewertungsverfahren verknüpft Flächennutzung, 
Hangneigung und Bodeneigenschaften in einem Punktesystem, welche zur Zuordnung 
von Bewertungsstufen führt. Abbildung 42 zeigt das Ergebnis. Die Karte verdeutlicht die 

durch Gelände und Untergrund. 

 

Abbildung 42: Landesweite 
Bewertung des Wasserrück-
haltevermögens nach Bas-
tian (1999) (Eigene Berech-
nung, siehe Text) 

 

6.3.2 Lokalklimatischer Ausgleich 

raum trägt zur Regulierung von Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Luftqualität bei. Beson-
ders in städtischen Gebieten hilft er als Kaltluftentstehungsgebiet bei gegebenen Frisch-
luftkorridoren, Hitzebelastung zu reduzieren, indem kühle Luftmassen in überhitzte 
Stadtbereiche geleitet und Temperaturspitzen abgemildert werden. 

Die Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) legte 2024 eine landesweite 
Klimaanalyse vor, auf Basis derer eine landesweit einheitliche Planungshinweiskarte er-
stellt wurde (LUBW, 2024a, 2024d). Ziel von Studie und Hinweiskarte ist es, dass diese 
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planungsrelevanten Informationen gebündelt als Entscheidungsgrundlage für zukünf-
tige Planungen auf Landesebene, in den Regionalverbänden oder in den Kommunen 
vorliegen. Abbildung 43 zeigt einen Ausschnitt aus der Planungshinweiskarte.  

 

Abbildung 43: Ausschnitt aus der Planungshinweiskarte (LUBW, 2024d) 

6.3.3 Arealverschiebung 

Hinsichtlich des Erhalts von Biodiversität und des Artenschutzes hat der Freiraum die 
Funktion, Korridore zur Verfügung zu stellen, die Veränderungen von Artenverbreitungs-
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muster im Klimawandel erlauben, d.h. durch die Arealverschiebungen und damit zusam-
menhängende Bewegungs- und Ausbreitungsvorgänge18 möglich sind. Keppel et al. 
(2024) sprechen in diesem Zusammenhang von der Funktion der Landschaft als Klima-
wandel-Refugien (siehe Abbildung 44). 

 

Abbildung 44: Klimawandel-
Refugien als „safe havens for 
biodiversity from disturb-
ances“ (Keppel et al., 2024) 

  

Aus der Sicht der Naturschutzplanung sind resiliente Standorte solche, die den heimi-
schen Arten die größtmögliche Möglichkeit bieten, vor Ort auf den Klimawandel zu rea-
gieren. Viele Arten haben ein bevorzugtes Temperatur- und Feuchteregime, an das sie 
angepasst sind. Wenn sich in Zukunft großräumig die Niederschlags- und Temperatur-
muster ändern, werden viele Organismen wahrscheinlich entlang von Feuchte- und Tem-
peraturgradienten ihre Verbreitung verschieben, um innerhalb ihrer bevorzugten Stand-
orte zu bleiben.  

Im Klimawandel sind für den Artenerhalt also Landschaften förderlich, die  

 eine hohe landschaftsökologische Standortdiversität und  

 eine hohe Durchlässigkeit und Konnektivität 

                                                

18  Hier sind nicht nur meridionale Verschiebungen zu betrachten, auch Ausgleichsbewegungen im regiona-

feuchte). 
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aufweisen. Beide Faktoren zusammen bestimmen das Resilienzpotenzial des Freiraums, 
 

Als Leitlinien für Korridore greifen zunächst die mit dem landesweiten Biotopverbund 

lebensräume sind die Korridore des Generalwildwegeplans relevante Ausgleichsräume. 

„mittlere Grünlandstandorte“ jeweils in ein räumliches Netzwerk modelliert, das als Leit-
linie für Ausgleichsbewegungen betrachtet werden kann. Mit sehr hoher Priorität einzu-
stufen sind allerdings zusätzlich auch Korridore, die durch eine große Vielfalt an Relief- 
und Bodenbedingungen gekennzeichnet sind. Dort ist im Idealfall eine Vielfalt geeigneter 
Mikrostandorte vorhanden, die eine Arealverschiebung fördern. 

Für Baden-Württemberg wurde eine Karte erstellt, die die landschaftsökologische Stand-
ortvielfalt abbildet (siehe Abbildung 45). Hierzu wurden zunächst über eine 400m-
Kreisumgebungsanalyse  

(1) die Variabilität der Geländeformen19, 

(2) die Variabilität der Bodenkundlichen Feuchtestufe20 und 

(3) die Diversität geschützter Biotope21 

festgestellt und Gebiete mit hoher Ausprägung festgehalten. In einem nächsten Schritt 
wurden diese Gebiete und Gebiete mit komplexen Biotopstrukturen22 überlagert. In der 
Karte ist dann die Anzahl der sich überlagernden Gebiete dargestellt, eine Metrik, die als 
Indikator für die Landschaftsökologische Standortdiversität verwendet werden kann. 

Die zweite Bedingung für eine multifunktional aufgestellte Beurteilung der biologischen 
Ausgleichsfunktion des Freiraums ist dessen Durchlässigkeit. Es gibt einen umfangrei-
chen Bestand an Studien, die Landschaften mit so gennannten Durchlässigkeitsmetriken 
beschreiben (McGarigal und Marks, 1995; Pietsch, 2014). Hier steht das Landschaftsmo-
saik als zu beschreibendes Objekt im Vordergrund. Andere Ansätze stellen die tatsächli-
chen Bewegungsmuster von Organismen im Mosaik der Landschaftselemente in den 
Vordergrund (z.B. individuenbasierte Simulationen, siehe DeAngelis & Grimm (2014)). 

den beschränkt.  

                                                

19  Geländetypisierung nach Hangneigung, Exposition und Krümmung aus DHM30 
20  Auf Grundlage der digitalen Bodenkarte 1:50.000, LGRB 
21  

biotopkartierung. 
22  

Landschaftsschutzgebiet, alte Mischwälder aus der bundesweiten Kartierung historischer Wälder; Mehr-
fachnennungen sind möglich und werden bei der Überlagerung so auch berücksichtigt. 
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Für Baden-Württemberg gibt es keine Studien, die landesweit die Durchlässigkeit des 
Raumes für Ausbreitungs- und Bewegungsvorgänge artbezogen darstellt. Auf der 

schenweite) wurde allerdings von Esswein et al. (2008) eine Karte erstellt, die in einem 
Netzwerk großer unzerschnittener Räume Korridore niedriger Zerschneidung abbildet. 
Generell wäre für eine Durchlässigkeitsanalyse aus Geodaten (z.B. Basis-DLM) eine Wi-

Als erste Näherung kann allerdings auch die Maschengröße der Karte der Unzerschnit-
tenen Räume dienen (siehe Kapitel 4). 

 

Abbildung 45: Landschaftsökologi-

als Anzahl Überlagerungen aus 
Variabilität der Geländeformen, 
Variabilität der Bodenkundlichen 
Feuchtestufe, Diversität geschütz-

Komplexe Wald. Eigene Darstel-
lung. Datengrundlage: Daten aus 
dem Umweltinformationssystem 
(UIS) der LUBW (Stand 2020); 
BK50 nach LGRB; DHM30 nach 
LGL (www.lgl-bw.de). 

 

Anzahl der Überlagerungen: 
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7 Zusammenfassung 

Dieser Bericht analysiert im Rahmen der Neuaufstellung des Landesentwicklungsplans 
Baden-Württemberg die räumliche Entwicklung des Freiraums in Baden-Württemberg. 
Er bietet einen Überblick über Freiraumstrukturen, naturschutzfachliche Planungsgrund-
lagen und das Wechselspiel zwischen Siedlungs- und Landschaftsentwicklung. Ziel ist 
die Bereitstellung dieser Einblicke für die Landesentwicklungsplanung, um künftig den 
Freiraum als wesentlichen Bestandteil von Natur-, Landschafts- und Biodiversitätsschutz 
zu bewahren und nachhaltig zu nutzen. 

Die Analyse beleuchtet die ökologischen und sozialen Funktionen von Freiräumen und 
deren Veränderungen seit Inkrafttreten des bisher gültigen Landesentwicklungsplans 
aus dem Jahr 2002. Hauptthemen sind der Biodiversitätsverlust, die Auswirkungen der 
Flächeninanspruchnahme, die Landschaftszerschneidung sowie die Rolle von Fließge-
wässern, Kulturlandschaften und Schutzgebieten. Es wird aufgezeigt, dass der Erhalt von 
Freiräumen in Baden-Württemberg eine zentrale Herausforderung darstellt, insbeson-
dere vor dem Hintergrund zunehmender Flächenkonkurrenzen und des Biodiversitäts-
verlusts. 

Die Siedlungsentwicklung hat in den letzten Jahrzehnten zu einem kontinuierlichen Flä-
chenverbrauch geführt, der trotz einer Reduzierung auf etwa 6 Hektar pro Tag im mehr-
jährigen Durschnitt der vergangenen Jahre weiterhin erheblich ist. Landschaftszer-
schneidung bleibt ein kritisches Thema, da Verkehrs- und Siedlungsinfrastrukturen den 
Freiraum auf hohem Niveau stark fragmentieren. Hier sind unbedingt Maßnahmen zur 
Reduzierung der ökologischen Wirkungen der Landschaftszerschneidung umzusetzen 

zerschnittene verkehrsarme Räume, (UZVR; auch solche, die nicht über 100km² groß 
sind) sollten durch striktere Planungskriterien besser geschützt werden. Sie sind nur 
noch selten vorhanden und stellen eine wertvolle Ressource für Mensch und Natur dar. 

Fließgewässer werden als „Lebensadern der Landschaft“ hervorgehoben. Der ökologi-
sche und chemische Zustand vieler Gewässer hat sich durch Maßnahmen der Wasser-
rahmenrichtlinie verbessert. Die Revitalisierung von Flüssen und Bächen wird aber wei-
terhin als notwendig angesehen. Sie ist essenziell für den Erhalt der biologischen Viel-
falt. Der Biotopverbund Gewässerlandschaften und die Landesstudie Gewässerökologie 
geben hierzu Leitlinien. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Erhalt und der Förderung von Kulturlandschaf-
ten, die sowohl Erholungsräume als auch landwirtschaftlich genutzte Flächen umfassen. 
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Der Bericht betont die Bedeutung struktureller Vielfalt und landschaftsästhetischer Qua-
litäten für das Naturerleben. Erholungsinfrastruktur aber auch Unberührtheit gelten als 
wesentliche Grundlage für hochwertige Erholungsräume.  

Abschließend betont der Bericht die Rolle der Freiräume für die Bereitstellung von Öko-
systemleistungen wie Wasserrückhalt, Klimaregulation und Nahrungsmittelproduktion. 
Der wachsende Nutzungsdruck durch Siedlungstätigkeit, erneuerbare Energien und 

nungsansätze entschärft werden müssen.  
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